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BERAE uT 


Deutsche Nahrung auf eigenem Raume gesichert So sieht esin Holland aus 
RETE Ber ER EEE TESTSEITE TREE TEE TERN, 


Großer Erfolg der folgerichtigen Haltung unserer gesamten Ernährungswirtschaft 


Berlin, 30, September. (Eigener Bericht der 
LZ.) Das Weiter hat es in den meisten Teilen 
des Reichsgebietes für die Einbringung der 
Ernte besonders gut gemeint, Die Arbeit war, 
dessenungeachtet, schwerer -als in vielen vor- 
angegangenen, denn die Zahl der arbeitsfähi- 
gen Hände hat abermals abgenommen. Wenn 
man also der vollbrachten Leistung des Land- 
volkes gerecht werden will, wird der Dank für 
seine Arbeit nicht hinter der Anerkennung für 
irgendeine ändere Kriegsleistung der Heimat 
zurücktreten dürfen. Eine ändere Frage ist die 
nach dem praktischen Erfnlg dieser Arbeit in 
seinen Auswirkungen für die Gesamtheit. Dar- 
auf gibt, einer der nächsten Mitarbeiter des* 
Reichsbauernführers, StaätssekretärdRiecke, 


in der „NS.-Landpost'' Antwort, 


Die ernährungswirtschäftliche Lage wird 


dadurch gekennzeichnet, daß noch mehr 
als bisher das Schwergewicht im eige- 
nen Ratme lieg, und wir müssen 


wohl heute dem Reichsminister und Reichs- 
bauernführer Backe dankbar sein, daß er selbst 
in Zeiten, als uns größte Räume als Zuschuß- 
geblete für unsere Ernährungswirtschaft zur 
Verfügung gestanden haben, nie zugelassen hat,. 
daß auch nur der Gedanke aufkam, ‚wir könn- 
ten auf Grund dieser Räumausweltung die 
Schlagkraft unserer heimischen Landwirtschaft 
im geringsten vernachlässigen, Nur durch diese 
fölgerichtige Haltung ist es heute möglich, daB 
wir in ein Ernährungsjahr eingehen, das uns 
zwar viele neue Schwierigkeiten und Sorgen 
bringen, das aber in seinem Anlauf keineswegs 
den katastrophalen Verhältnissen des Jahres 
1918 auch nur annähernd gleichen wird. 


Die Zufuhren der Ernährungsgüter aus dem 
Ausland sind um sehr vieles geringer gewor- 
den, Wir müssen also mit dem haushaltem, 


was die Ernte des eigenen Raumes gebracht 
hat und noch bringt, und wa» wir an Vorräten 
aus der WVorjahrsernte mit herübernehmen. 
konnten. Im ganzen gesehen, haben wir in die- 
sem Jahr mit einer Mittelernte zu rech- 
nen. Die Brotgetreideernte war gut, dagegen 
war die Ernte an Futtergetreide, insbesondere 
an Hafer, unter mittel, Die Hackfruchternte 
hat in Teilen des Reiches 'unter der Trocken- 
heit gelitten. ` ? > b 
Die Kartoffelernte wird zwar höher liegen 
als im Vorjahre, dafür werden aber auch hö- 
here Ansprüche an sie gestellt werden, Das 


durchschnittlich sein. 


Ergebnis der Rübenernte läßt sich zur Zeit noch 
nicht übersehen, wird aber sicher nicht über- 
Aus dieser Lage gilt es 
nun, die Folgerungen zu ziehen. Dabei gilt 
nach wie vor der yom Reichsminister und 
Reichsbauernführer Bäcke stets vertretene und 
in der Vergangenheit bewährte Grundsatz: 
Vorweg muß die Ernährung des Volkes mit al- 


len unmittelbar dem Verzehr dienenden Acker-- 


erzeugnissen sichergestellt werden. Was dann 
an Futterrest verbleibt, muß so eingesetzt wer- 
den, daß es den höchsten ernährungswirt- 
schaftlichen Erfolg ergibt, 


Entschiedener. Ablieferungswille zerstört Feindhoffnungen 


Damentsprechend erfolgt nur eine verhält- 
nismäßig geringfügige Serkung der Brotratio- 
nen, Alle übrigen Maßnıhmen dienen dazu, 
die Grundernährung des deutschen Volkes auf 


‘jeden Fall sicherzustellen, 


Der durch die Herausnahme der schweren 
Schweine zeitweilig etwas stärker werdende 
Fleischanfall macht eine weitere Ausdehnung 
der Fleischausgabe an Stelle von Fett erforder- 
lich. Die Fettbilanz erfährt dadurch eine ‚we 
sentliche Entlastung, Daß die angeordneten 
Maßnahmen zur Einschränkung der Klein- 
tierhaltung mit aller Strenge durchgeführt 
werden müssen, damit die von dieser Seite her 
bestehende Konkurrenz zür ‘menschlichen Er- 
nährung ebenfalls wegfällt, sei an dieser Stelle 
ausdrücklich betont, 

Zur Sicherung der Hauptgebiete der mensch- 
lichen Ernährung muß eine Reihe von Dingen, 
‚die nur am Rande liegen, eingespart werden. 
So wird zur Stärkung der Futterbestände die 
Bierherstellung Einschränkungen erfah- 
ren, die Zuteilung von Ersatzkaffee wird 
aus dem gleichen Grunde eingeschränkt. Zuk- 


ker für Kuchenherstellung kann in Zukunft den 
Bäckern und Konditoren richt mehr zugeteilt 
werden. Der hierdurch und durch Einschrän- 
kung der Süßwarenherstellung eingesparte 
Zucker wird der Haushaltsversorgung zuflie- 
ßen. Sicher werden diese Einschränkungsmaß- 
nahmen in ihrer Gesamtheit als lästig empfun- 
den werden, von einschneidender Bedeutung 
sind sie jedoch nicht, Der Kem unserer Er- 
nährungswirtschaft bleibt unberührt, r 
Die Ernährung unseres Voikes aus eigenem 
Raum wird selbstverständlich nicht nur durch 
die geschilderten Einsparungsmaßnahmen ge- 
währleistet, So groß ‘auch in ihrer Gesamt- 
wirkung der Erfolg sein wird, gesichert Ist un- 
sera Ernährung nach wie vor dadurch, daß der 
Ablieferungswille der deutschen 
schaft keinerlei Einbußen erfährt. 
Beziehung muß und wird sich der Feind mit 
seinen Hoffnungen und’ Wünschen völlig ver- 
rechnet haben. 
fünf Jahre hindurch seine Pflicht dem Volks- 
ganzen gegenüber erfüllt, es wird auch im 
sechsten Kriegsjahr seine Pflicht tun!” 


Telegramme der Siegeszuversicht zwischen Führer, Duce, Tenno 


Berlin, 28,-September, Aus Anlaß des vierten 
Jahrestages des Dreimächtepaktes fänd zwi- 
schen dem Führer, dem Duce, dem Tenno und 
dem japanischen Ministerpräsidenten Koiso ein 
Telegrammwechsel statt, in dem die unerschüt- 
terliche Siegeszuversicht der im ‚Dreierpakt 
vereinten Staaten zum Ausdruck kommt. 
Gleichzeitig wurden zwischen dem Reichs- 


minister des Auswärtigen von Ribbentrop, dem 


Duce und dem Außenminister Shigemitsu Tele- 
gramme ausgetauscht, 


Der Führer an den Duce 
Duce! Zum vierten Jahrestage des Ab- 


_ schlusses des Dreimächtepaktes sende ich Ihnen 


meine herzlichsten Grüße. Dieser historische 
Tag gibt mir emeut Veranlassung, meine un- 
erschütterliche Zuversicht in den Endsieg über 
unsere Gegner zu bekräftigen; denn am Ende 
dieses schicksalhaften Kampfes kann und wird 
nur unser Sieg stehen, der unseren Völkern’ 
eine glückliche und freie Zukunft geben wird. 
=“ f Adolf Hitler. 


"Der Dace an den Führer 


. ‚Die Völker Italiens, Deutschlands und Ja- 
pans haben sich vor vier Jahren verbündet zu 
‘einem gemeinsamen Schicksal, um mit ihrem 
"Glauben und ihren vereinigten Kräften Europa 
von der jahrhundeftelangen Ungerechtigkeit 
‚des angelsächsischen Imperialismus zu befreien, 


Heute, in dem entscheidenden Abschnitt des 


igantischen Zusammenstoßes der Welt von 
gestem und der Welt von morgen fühlen sie 


a sich mehr denn je in der äußersten Kraft- 
 änstrengung vereinigt, die den Triumph unserer 


Sache sichern muß und allen den Frieden der 
Gerechtigkeit geben wird. 

Zu diesem historischen Jahrestag bringe Ich 
Ihnen, Führer, die tiefe Bewunderung des wah- 
ren italienischen Volkes für das unüberwind- 
liche Heldentum der deutschen -Wehrmacht 
zum Ausdruck ‚sowie meinen aäufrichtigsten 
Glückwunsch und meine unerschülterliche Ge- 
wißheit des Endsieges als verdienten Preis für 


die ungehauren Opfer, die unsere Völker er- 


tragen, um ihren Söhnen und der Welt ein 
besseres Morgen zu bereiten, 
a f Mussolini, 
Der Führer an den Tenno R 

Zum vierten Jahrestag des Abschlusses des 
Dreimächtepaktes bitte ich Eure Majestāt, 
‘meine und des deutschen Volkes herzlichste 
Grüße und Wünsche entgegenzunehmen. In 
diesen schicksalhaften Tagen weiß ieh mich 
mit Eurer Majestät eins in der ruhigen ‚und 
unbeirrbaren Zuversicht, daß unsere Nationen 
den Kampf gegen unsere Feinde trotz Wann 
un 
siegreich bestehen werden. i 
Adolf Hitler, 


Der Tenno an den Führer | i 
Bei Gelegenheit des vierten Jahrestages 


| des Abschlusses des Paktes zwischen Japan, 


Deutschland und Italien bringe ich Eurer Exze)- 
"leng meinen festen Entschluß zum Ausdruck, 


mit unseren Verbündeten zusammenzuarbei- 


‚ten für den endgültigen Erfolg dieses Krieges. 


Hirohito. 


Der Führer an den Ministerpräsidenten Kolso 

Der vierte Jahrestag des Abschlusses des 
Dreimächtepaktes sicht unsere beiden Natio- 
nen in härtestem Abwehrkampf gegen die ge- 
meinsamen Feinde. In der festen Uberzeu- 
gung, daß das deutsche und das japanische 
Volk diesen heroischen Kampf in untrennbarer 
Waffenbrüderschaft bis zum siegreichen Ende 
fortführen werden, sende ich Eurer Exzellenz 
meine aufrichtigsten Grüße. 


Adolf Hitler. 


Japans Ministerpräsident an den Führer 


Am vierten Jahrestag des Dreimächtepaktes 
stelle ich erneut fest, daß in diesem Weltkrieg, 


der über Gedeih oder Verderb Deutschlands 


und Europas’ entscheidet, das deutsche Volk 
und die Soldaten des Heeres, der Marine und 
der Luftwaffe unter Eurer Exzellenz genialer 
Führung in voller Einigkeit unerschütterlich 
entschlossen: sind, den Krieg bis zum siegrei- 
chen Ende durchzukämpfen. Tief beeindruckt 
von dieser Tatsache möchte ich Eurer Exzel- 
lenz meine aufrichtigsten Wünsche für Ihr 
Wohlergehen übermitteln und zugleich meine 
feste Oberzeugung aussprechen, daß der End- 
sieg Japan, Deutschland, Italien und ihren Ver- 
bündeten gehört, i 
‚General Kiniak Kolso 


Die Außenminister: Engste Zusammenarbelt der Verbündeten 


Der Reichsaußenminister an Mussolini - 


Zum vierten Jahrestage der Unterzeichnung 
des Dreimächtepaktes bitte ich Sie, Duce, 
meine herzlichsten Grüße entgegenzunehmen. 
Mein unerschütterlicher Glaube an die Zukunft 
des deutschen und des italienischen Volkes 
gibt mir die Gewißheit, daß am Ende unseres 
Schicksalskampfes trotz aller Schwierigkeiten 
der Sieg stehen wird, 

Ihr Joachim von Ribbentrop 


Der Duce an den Reichsaußenminister 


Am vierten Jahrestag der Unterzeichnung , 
des Dreimächtepaktes richtet das republikani« 
sche Italien seine Gedanken auf das national- 
sozialistische Deutschland, das zusammen: mit 
dem verbündeten Japan alle seine Kräfte ge- 
gen die gemeinsamen Feinde zusammenfaßt, 
Im unerschütterlichem Glauben an den Sieg 
übersende ich zu. dieser feierlichen Wieder- : 


‚ kehr dem verbündeten Deutschland und Ihnen, 
` Exzellenz, meine glühendsten Wünsche und 


diejenigen des italienischen Volkes, 
| Mussolini 


Der Reichsaußenminister an Shigemitsu 


Zum heutigen vierten Jahrestag des Ab- 
schlusses des Dreimächtepaktes sende ich 
Eurer Exzellenz meine aufrichtigsten ` Grüße. 
Ich möchte anläßlich dieses Erinnerungstäges 
erneut meiner durch hichts zu erschütternden 
Zuversicht Ausdruck geben, daß der ungebro- 
chene Kampfeswille des deutschen und des 
japanischen Soldaten und die einzigartige 
Kraftentfaltung unserer verbündelen Völker 
durch den dgemieinsamen Sieg über unsere 
Feinde gekrönt sein wird, 

Joachim von Ribbentrop 


Japans, Außenminister an den Reichsaußen- 
minister l / 


Zum vierten Jahrestag des Dreimächtepak+ 
tes übermittle ich Eurer Exzellenz meine auf- 


4 
richtigsten Glückwünsche, Meine tiefste Ver- 
ehrung gilt dem deutschen Volk und ‚den Sol- 
daten der deutschen Wehrmacht, die in vol- 
lem Bewußtsein. der dem Großdeutschen Reich 
auferlegten. Aufgabe und mit unerschütter- 
lichem Glauben an unseren Sieg den gemein- 
samen Krieg bis zum slegreichen Ende kämp- 
fen wollen, Dieser Glaube und das Ideal, nach 
deren Verwirklichung Japan, Deutschland und 
Italien. in engster Zusammenarbeit mit ihren 
Verbündeten streben, werden ‚auf das sicherste 
den Andaiog ‘der Achsenmächte gewährleisten, 


Mamoru Shigemitsu 


Landwirt- _ 
In dieser 


Das deutsche Landvalk hat 


Amsterdam, .29. September 

Noch nicht lange ist es her, daß die erste 
Welle des Kriegsgeschehens auch nach Hol- 
land übergriff, Sie regte manchen Sturm auf, 
den der Feind durch Tendenzmeldungen und 
Cerücute natürlich zu verstärken suchte: Dar- 
um entstand auch in manchen Teilen des Lan- 
des eine ernste Verwirrung, die jedoch im 
gleichen Augenblick aufgefangen wurde, als 
die Tatsachen wieder einmal nachgewiesen 
hatten, daß der feindlichen Agitation kein 
Glauben zu schenken ist: Acht Tage sind heute 
vergangen, daß Im Süden Hollands. die ersten 
feindlichen Luftlandetrappen  niedergingen. 
So merkwürdig es erscheinen mag, diese 
direkte Berührung mit dem  Kampfgeschehen 
hat in: weiten Teilen Hollands nicht die Un- 
ruhe erzeugt, die ihm auf Grund von Gerüch- 
ten vor drei Wochen über das Land vorange- 
gangen ist. 

Dem deutschen Leser, der gewohnt ist, auf 
der Landkarte nur das ‚kleine Holland’ zu 
sehen, mag die Vorstellung eigen sein, daß 
Holland schlechthin Kriegsgebiet geworden ist, 
nächdem auch in den amtlichen deutschen Bes 
richten bereits von Mittelholland gespro- 
chen wird. In der Tat vollzieht sich die große 
Schlacht nur wenige Stunden entfernt von 
Amsterdam, der Hauptstadt dieses Landes; 
aber hier wie in Den Haag und allen übrigen 
Städten, die nicht direkt Kampfgebiet sind, 
geht das Leben, wenn auch unter Einschrän- 
kungen, weiter, - Die holländischen: Zeitungen 
erscheinen, so auch die „Deutsche Zeitung in 
den Niederlanden”, Sie haben nicht einen Tag 
aufgehört, die Dffentlichkeit über den wahren 
Stand der Dinge zu unterrichten, 

Natürlich hat es viele Niederländer gege- 
ben, die auf die „Befreier“ gewartet haben. 
Auch diese weltfremden Träumer sind: inewi- 
schen zu einer Erkenntnis gelangt, die ihren 
stillen Hoffnungen geradezu entgegengesetzt 
ist,» Was erst nur Flüchtlinge, die sich von 
Paris oder aus Belgien nach Holland durch- 
schlugen, ‚orzählten, „hat nun Auch anf niedar- _ 
ländischem Boden seine grausame Bestätigung ` 
gefunden, Nicht -Lebensmittel und: Wunder- 
pakete sind nach Nimwegen, Eindhoven und 
Amheim gebracht worden, sondern Kanonen 
und Panzer, die das. friedliche Idyll holländi- 
schen Lebens in diesem Teil des Landes be- 
reits restlos ausgelöscht haben. So hat sich 
der Niederländer die Rückkehr der Anglöo-Ams- 
rikaner nicht vorgestellt, Er erkennt lieute ha- 
reits, wie gnädig das Schicksal mit ihm ver- 
fahren ist, als _ die deutsche Wehrmacht im 
Mai 1940 in vier Tagen das Land durchschritt, 
ohne, "bis sauf Rotterdam, ermsthalle Schäden 
anzurichten und das Leben .holländischer Bür- 
ger Überhaupt zu. gefährden, Hente wissen 
gerade auch diese Niederländer, daß ihr Land 
zu einem Kriegsschnuplatz entscheidender Re- 
deutung geworden ist, auf dem Deutschland 
jeden Meter Bodens mit- latrter Zähigkeit 
verteidigen muß, um seine eigenen lebens- 
wichtigen Gebiete zu schützen. Ebonso wissen 
diese Niederländer, daß der Feind gerada 
Holland ausgesucht hat, um hier seine ent- 
scheidenden Operationen anzusetzen. 

Es ist also keine Zeit mehr für trärarischa 
Hoffnungen: Vor. der harten Wirklichkeit, 
deren Erkenntnis sich der Holländer so gern 
rühmt, wird der Wunsch von Tag zu Tag prä- 
Rer, es möge Deutschland gelingen dta noch 
nicht berührten Gebiete Hollands vor diaser 
letzten Auseinandersetzuna zu bewahren, Dach 
fällt es dem normalen Bürger dieses Landes 
schwer, nun. auch entsprechend zu handaln. 
Man steckt vielmehr in alter Straußvorelnoli- 
tik den Kopf in den Sand und hofft auf den 
blinden Zufall; daher auf der einen Seite die 
Empfänglichkeit für feindliche Parolen und auf 


A Stoßtrupp Im Fluß i 
44-Plonlare haben don Amtirag, folndiiche Stellungen am jensoitigen Ufor des Flusses zu erkunden; . 


kurz entschlossen wird er trotz der Toteni Strömun 


durchwatet 
K.Aufn.: 44-Kriegsber, Köncscke, Atl, zZ) 


em 


Wir bemerken am Rande 


Die Lieblingsirau Ein Bräutigam von 67 Jahren 
des Maharadscha verlügt nicht meht über den 

Zauber der ersten Jugend. 
Uber einen solchen Mangel aber kann die Magle 
eines leistungslählgen Scheckbuches hinweghellen. 
Ayla Khan, einer der reichsten Männer des britischen 
Empire, wird sich in diesen Tagen abermals ver- 
heiraten, nachdem er erst vor einigen Mönälen von 
seiner bishetigen Frau Adré Caron geschieden wor- 
den isi. Schöne Europäerinnen sind nun einmal ne- 
ben eleganten Rennpierden das besondere Enizlk- 
ken dieses karpulenten Indischen Polenlaten, der zu 
den wlliiährigsten Werkzeugen der britischen In- 
dienpolitik gehört. Aga Khan ist der Typ jener indi- 
schen 'Möndtdien, die Großbritanniens Herrschaft 
über Indien auf jede Weise stûtzen, well ale die 
britische Oberhohelt als die unenibehrliche Vorauss 
skelzung ihrer eigenen äxistenz ansehen, Daher 
hätscholt man denn von englischer Seite atıa diese 
degenerierten Herrsöherlamilien, die ihr Volk an 
seinen Todleind verräten, um sò selbst ein beque- 
mes Leben lühren zu können. Eufopälscher Luxus, 
Autos und Rennplerde und nicht zuletzt schöne 
Frauen — das sind die kleinen Geschenke, mit de- 
nen sich England die unenibehrliche Preundschaft 
der indischen Fürstenhäuser erhält, und der. ernsie 
politische Kern, den die kitschige Filmgeschichte von 
der Lieblingslrau des Muharadscha enthält. Das ins 
dische Volk muß für diese noblen Passionen seiner 
„angeborenen‘" Fürsten tenet bezahleh.,. lz 


der anderen dàs-Zaudèrn, endlich die Sache 
zu vertreten, deren Sieg allein auch den Be- 
stand der Niederlande für die Zukunft gewähr- 
leistet, Wer aber weiß, ob nicht morgen schon 
der Feind einen Vorstoß in Richtung auf die 
Zuidarsee unternimmt, um boi dem unerhör- 
ten Widerstand, den er bei dem Versuch fin- 
det, das Ruhrgebiet von Norden zu erreichen, 
doch noch zu seinom Ziele zu kommen? Die- 
ses Volk, das fast ein Jahrhundert entwöhnt 
war, politisch zu denken, wird in jedem Fälle 
durch den Zwang des Geschehens vor die 
Entscheidung gestellt werden können. Ob 
über der Zukunft der Niederlande einmal das 
tıapische Wört „zu spät" stehen wird, das 
entscheidet sich in diesen Tagen; denn auch 
Holland ist Wesensbostandteil Europas, Es 
kenn sich also in allen seinen Teilen dem 
Schicksal nicht entziehen, auch wenn in die- 
ser Stunde dank der Maßnahmen der deutschen 
Wehrmacht im rückwärtigen Kampfgebiet noch 
das öffentliche Leben einigermaßen in Gang 
ist und das militärische Kampfgeblet begrenzt 


‚ werden konnte, 


Über 1000 Panzer und 698 sowjetische Flugzeuge vernichtet 


Aus dem Flihrerhauptquartier, 29. September. 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be- 
kannt: i 


Der Versuch des Felndes, durch einen gê- 
waltlgen Einsatz von Luitlandetruppen das 
Maas- und Rhein-Hindernis in Holland zu über- 
springen, den Westwall von Norden zu umge- 
hen und zwischen Emden und Münster - in 
Deutschland einzubrechen, ist gescheitert, Die 
englische 2. Armee versucht nun, den schma- 
len über Eindhoven aut Nimwegen vorgetrie- 
benen Angrifiskeil nach Westen und Osten zu 
verbreitern, Dabei kam es auch ‚gestern zu 
heitigen Kämpfen, besonders an der holländi- 
schen Grenze östlich Nimwegen und westlich 
Venlo, Auch zwischen Antwerpen und S’Her- 
togenbosch hat die feindliche Angrifistätigkeit 
zugenommen, Anfangserfolge des Feindes wur- 
den durch den Gegenangrilf deutscher Reser- 
ven begrenzt oder beseitigt, Mehr als 40 eng- 
lische Panzer blieben zerschossen aut dem Ge- 
techtsfeld liegen. 


Demgegenüber traten die beiderseitigen 
Kampfhandlungen an der übrigen Westiront bis 
nach Metz zurück, Nachdem der Feind durch 
unsere Gegenangriife aus dem Einbruchsraum 
nördlich Lunéville wieder nach Westen zurlick- 
geworien war, traten die Amerikaner gestern 
nördlich ‘Nancy zum Gegenangrlif un, Er 
brachte ihnen außer hohen Verlusten nur gê- 
ringen Goländegewinn., In dem Vorgelände 
der Wesivogesen nehmen die Angriffe der 
Amerikaner und Franzosen besonders beider- 
seits Epinal und westlich Belfort an Heftigkeit 
zu, Es kam zu sehr erbitterten und wechsel- 
voen Waldkämpien, die aber nur östlich Lure 
zu einer Zurlcknahme unserer Front zwangen, 

Von den Festungen, die im Rücken des 
Feindes von uns gehalten werden, Dünkirchen, 
Ca'als, mit der Küslenartilleriegruppe von Cap 
Gris Nez, Kanalinseln, Lorient, St, Nazaire, La 
Rochelle, Gironde-Nord und Gironde-Süd wird 
zur Zeit nur Calais angegrifien. Die Kämpfe 

Der Roman einer Frau 


H ol | e Ro h n / Von Walter Schaafer-Braudenburg 
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Wieder. nickte der Beamte. „Ich wußte ja 
von den Schwierigkeiten, die Sie schon bei 
den 'Reisevorbareiiungen in Berlin hatten. Und 
ich. dachte mir mein Teil. Balk hat ja später 
méine Ahnung bestätigt. Ich habe es damals 
trotz der Aussichtslosigkeit des Versuchs ver- 
möcht, eine diplomatische Aktion für Sie 
durchzuselzen, Aber 
völlig ahnungslos. Es war eine Zeit, Herr 
Dr,-Rohn, in der deutsche Maßnahmen und 
Schritte bei fremden Regierungen ohne Ge- 
wicht wären, Dennoch hat unsere Botschaft 
immer wieder vorsichtig die Fühler ausge- 
streckt, und weil sich nach Jahr und Tag auch 
nicht die geringste Spur von Ihnen fand, habe 
ich selbst schließiich an Ihr Ende geglaubt. 
Da war ich.dann »ufrieden, daß ich Ihrer Gat- 
tin mit meiner kielinen Hoffnung nicht neue 
und nutzlose Qualen bereitet und ihr gegen- 
üler geschwiegen hatte, Ich hatte ja gesehen, 
wie sie litt“ 

„Sie haben meine Frau gesprochen?” fragte 
Bert verwundert. . 

„Sie war hier, als die Nachrichten über 
Ihren Aufenthalt ausblieben. Wenr ich mich 
recht entsinne, wär eine ältere Dame, ihre 
Mutter wohl, bei ihr.’ 

Bert starrte mit abwesenden Augen auf die 
Blätter der Akte, über den Beamten aber kam 
ein plötzliches, heimliches ‚Erschrecken. Wie- 
der sah er die blonde junge Frau vor sich, die 
ihre quälende Angst und ihre werdende Mut- 


Moskau wat natürlich 


Berlin, 29, September, (Drahtbericht unse- 
rer Berliner Schriftleitung,) Die maßgebenden 
Kreise in Washington beginnen immer mehr 
von einem Feldzug im kommenden Frühjahr 
zu sptechen, berichtet der New Yorker Ver- 
treter \tn „Svenska Dagbladet“, Er führt 
gleichzeitig, eine Äußerung der „Naw York 
Times" an, die vermutet, daß die Alliierten 
sich im Rheingeblet und in Notdholland für 
den Winter festlahren werden. Die Londoner 
„Times“ ist der Meinung, leider sei der Weg 
zu dem erhofften Sieg am Rhein nach dem 
Fehlschlag bei Arnheim versperrt. „Arnheim 
sollte der Schlüssel zum Tor nach Deutschland 
sein. Dieser Schlüssel hat versagt.” 

Die Bedeutung dieser Stabilisierung ist um 
so weniger zu übersehen, als auch die Sowjets 
im Osten mit ihren starken Anstrengungen 
nicht weitergekommen sind, Zwischen dem 
Nordrand der Karpaten und Mitau hat 25 ^un 


schon mehrere Wochen lang koine grüßrıen \ 


Kampfhandlungen gegeben. Im Stiden haben 
die deutschen. und ungarischen Gegenangıit6 
bei Szeged und Großwarilein, der ‚sowjetischen 
Führung zu erkennen gegeben, daß die erhoilte 
rasche Überwälzung dar ungatlschen Tief- 
ebene eine voreillge Feindspekulation war, 
Auch das Eindringen in ‚den ungarisch*slowa- 
kischen -Raum über die Waldkarpaten hinweg 
ist den Sowjets verwalirt geblieben, Bei ihien 
ununterbrochenen Ang:iffen südlich Krosno-- 
Sanok handelt es sich eher um ceinen Ausklang 
ihrer dort wochenlang geführten Offensive, Im 
Nordabschnitt sind die Absetzungsbewegungen 
der deutschen Truppen weiter planmäßig ver- 
laufen und haben den Sowjets nur das var- 
gesehene Gelände überlassen, Selbst hierfür 
haben diese aber einen schweren Zoll entrich- 
ten müssen. Die Vernichtung von über einlau- 
send Panzern vom 14, bis zum 27, September 
bedeutet den Ausfall der Masse von fünf so- 
wjetischen Panzerkorps, Das gibt unseren Sol- 
daten im baltischen Raum allen Grund, auch 
den weiteren Kämpfen mit Zuversicht entge- 
genzublicken, für die die Sowjets Vorberei- 
tungen zu treffen scheinen, Auch bei. ihnen 
spricht man im übrigen in zunehmendem Maße 
von einem bevorstehenden neuen Winterkrieg. 

Es ist somit nur natürlich, daß auch Chur- 
chill am Donnerstag in einer Unterhausrede 
viel Wasser in den Wein der britischen Erwar- 


hielten dort mit größer Heitigkeit an. An ein- 
zelnen Stellen hat sich der Feind bis an den 
Stadtränd herangearbeitel, Parlamentäre wur- 
den abgewiesen. In den übrigen Festungen er- 
gänzeh unsere Truppen durch erfolgreiche Aus- 
fälle ihre Bestände an Waffen und Verpflegung. 

In Mittelitälien wurde gestern nordwestlich 
Fiorenzuola der Monte Batliglis, den der Feind 
am Vorlage genommen halle, umfassend an- 
gegriffen- Es gelang, die feindliche Besatzung 
abzuschnelden und alle Entsatzversuche. des 
Feindes zu vereiteln, An der Adria-Front 
selzte der Foind seine starken Panzerangrilie 
auch während der Nacht und während des gan- 
zen Tages, unterstützt durch rollende Luit- 
angrilie, fort. Die eigenen Divisionen wiesen 
alle Angriffe unter hohen. feindlichen , Verlu- 
sten ab und errangen damit erneut einen vol- 
len Abwehreriolg, $ 

Im Südosten traten Gebirgsjäger gegen die 
Sowjets zum Gegenangrifi an, die in die Do- 
nau-Schleife westlich Turno-Severin eingebro- 
chen waren. Unter Verlust von 500 Toten und 
200 Gefangenen wurden zwei feindliche Regi- 
menter zerschlagen und eine beträchtliche 
Beute an Wällen eingebracht, In Mittel-Kroa- 
tien nahmen unsere Truppen Schulter an Schul- 
ter mit kroatischen Verbänden die Stadt Banja- 
Luka wieder und stellten damit die Verbin- 
dung der seit Tagen dort abgeschnittenen Bè- 
satzung wieder her, Schlachlilieger griffen in 
West-Rumänien mit quier Wirkung feindliche 
Truppenbewegüngen und den Nachschubver- 
kehr an, Die Gegenangriffe deutscher und un- 
garischer Truppen an der untarisch-rumäni- 
schen Grenze zwischen Szeged und Großwar- 
dein machten mit Unterstützung der deutschen 
Lultwaffe gute Fortschritte, Ungarische Panzer- 
jäger schossen 17 feindliche Panzer ab, 
Nordteil des Szekler Zipiels setzten sich un- 
sere Verbände unter Aufgabe von Neumark 
ohne feindlichen Druck auf den Maros-Ab- 
schnitt ab, An den Kimmon der nördlichen 
Waldkarpaten wurden zahlreiche bolschewisti- 


terschaft so müde\und hoffnungslos zu tragen 
schien, als sie damals furchtsam fragend vor 
ihm geständen hatte, Nun war der Mann hler 
wohl Vater eines Kindes und — wußte es 
nicht? 

Bert rührte sich noch immer nicht, Da 
fragte der andere behutsam: „Ihre Angehöri- 
gen sind, wie Sie uns kabelten, von Ihrer 
Heimkehr unterrichtet?" 

Als habe ihn jemand im Traum angerufen, 


so. hob Bert nun den Kopf. „Ja, zweimal habe 


ich gekabelt; als ith auf indischem Boden in 
Sicherheit war und dann, als wir in Bombay 
an Bord des Schiffes gingen. Brliefliche Nach- 
richt wäre ja zwecklos gewesen; denn ver- 
mutlich würde ein Bref nach mir odar ehe- 
stens mit mir zugleich-am Ziel sein.” 

„Dann hat Ihnen Ihre Gattin also auch 
nicht antworten können?” 

„Das war nicht möglich. Ich vermochte ja 
mit Sicherheit keinen Aufenthaltsort anzu- 
geben.” 

„Andere Verwandte hatten Sie nicht. zu 
benachrichtigen?" 

„Ich habe niemand in Deutschland außer 
meiner Frau und ihrer’ Mutter," 

Der Beamte wußte nun, daß der Heimge- 
kehrte von seinem Kind, wenn es lebte, noch 
nichts erfahren hatte. Abar er war dem an- 
dern ein Fremder, hatte zu schweigen. So 
ging er denn bereitwillig auf die Fragen ein, 
die Bert, nun wieder ganz pasammelt, zu stel- 
len begann. Rasch und sachlich gab er Aus- 
kunft. Ja, es. wären gewaltiga Probleme, die 
im neuen Reich angepackt werden mußten und 
angepackt werden würden. Freilich war alles 


Im » 


-7 


"amerikanischen? Verluste selt der Invasion und 


-chen Panzer- 


tungen gegossen und auf einen sechsten Wes europäischen Südostens an die Sowjets hat 
Kriegswinter vorbereitet hal, Nachdem er im 
letzten Frühjahr ‘einen Sieg der Westmächte 
für Oktober und danach für Weihnachten pro- 
phezelt hatte, schiebt er jetzt diesen Termin 
erneut hinaus auf das Frühjahr 1945, Er machte 


ferner ein Teilgeständnis Über die britisch- 


Die Sowjets beginnen mit einem neuen Winterkrieg zu rechnen 


damit, „die Aufmerksamkeit des Hauses auf 
die Zurückhaltung zu lenken", die die sowje- 
tischen „Friedensbedingungan" gekennzeichnet 
habe, Diese „Zurückhaltung” wär aber noch 
nicht der Gipfelpunkt dessen, was Churchill 
seinen Zuhörern im Unterhaus zumutete, Wäh- 
rend er das Schicksal der Warschäuer Aufstän- 
dischen mit keinem Wort erwähnte, stellte er 
das Interesse Moskaus Polen gegenüber fesl, 
„Sicherheit an seiner Wöstgrenze zu schaffen , 
und sagte dann: „Sowjetrußland hat ein Recht 
auf unsere Unterstützung In. dieser Hinsicht." 
Für die Garantie der Sicherheit der Sowjet- 
union an ihrer Westgrenze werde Engländ 
sein äußerstes tun, Dadurch hat die Welt alta 
nun erfahren, daß die britische Regierung ën 
eine Garantie der sowjetischen Grenze denki 
die zwei Fünftel des früheren Velnssanen 
Staatsgebietes In das Staatsgebiet der Sowjat- 
union einbeziehen soll, Bei einer solchen Ga- 
räntie ist dasselbe England gelandet, das be- 
hauptet, 1939 wegen seiner Garantie für die 
ternelle Unverletzlichkeit Polens in den 
Krieg eingetreten zu sein. ‚Ein vernichtenderes 
Urteil als es hier aus Churchills eigenem 
Munde vorliegt, läßt sich für die britische Po- 
litik überhaupt nicht denken, 


Einer der Treuesten, Gauleiter Bürckel, gestorben 


bezifferte diese immerhin auf 235000 Mann, 
Um von dieser Unheilszahl abzulenken, tischte 
er Ziffern über die angeblichen deutschen Ver- 
luste auf, die die Zähl der deutschen Soldaten 
übertreffen, die überhaupt in Frankreich ge- 
kämpft haben. 

Die Rede hat begreiflicherweise in England 
stärk ernüchternd gewirkt, und zwar um so 
mehr, als Churchill anderseits gerade die am 
stärksten "iInteressieranden politischen Pro- 
bleme entweder überhaupt nicht "oder nur 
oberflächlich berührt hat. Wenn er eine, neue 
Zusammenkunft mit Roosevelt und Stalin in 
Aussicht stellte, so ist das night gerade eine 
besondere Sensation. Seine ausführliche Be- 
schäftigung. mit. der Kriegslage im Pazifik und 
den in Quebec beschlossenen Operationsplänen 
gegen. Japan war reich an Worten, aber arm 
an Inhalt und in erster Linie Churchills Bei- 
trag zu Roosevells Wahlpropaganda. Aber 
über :s0 leidige Fragen wie die Auslieferung 


Berlin, 29. September, Gaulelter Josef bildungsanstalt In ‘Speyer meldete er sich 1914 als 

A Kriegsfreiwilliger, Nach dreijährigem Fronteinsalz 

Bürckel starb nach kurzer Krankheit an beim 17, Int.-Rgt. wurde er als" dienstuntauglich 
den Folgen einer Lun-p entlassen. 1914 meldete er sich emeut freiwillig 

genentzündung in Neu- iu beim 20.. Feld-Artillerie-Regiment., Inmitten der 


stadt / Weinstraße Mit separatistischen Wirren und der harten Besatzungs- 


ihm verliert das deulsche 


Separatismus beteiligt. 
Volk einen der ältesten 


Früh fand er den Yeg zur nationniso2lalläti- 


schen Bewegung, für deren Ziele er sich In zahl- 
und treuesien Gefolgs- losen Varsammlungen Und in seiner Zeitung „Der. 
männer des Führers, Eisenhammer" mit seiner ganzen Person einsetzte, 
einen: Vorkümpfer der 1926 ernannte ihn der Führer zum Gauleiter des 


‚nationalsozialistischen 

Idee im deutschen Grenz- 
land. Sein ganzes Leben 
war dem Kampf für die 
deutsche Freiheit und $ 
Zukunft gewidmet, Hsi 


Gauleiter Bürckel wurde am 30, März 1095 als 
Sohn einer altelngesessenen.. Handwerkerfamilie in 
Lingenfeld in der Pfalz geboren. Nach dem Be- 
such der Realschüle in Karlsruhe und der Lehrer- 


zönischen “Besntzungsmacht zu Gefängnis verii- 
teilt, niemals ließ er sich jedoch In seiner Arbeit 


sozialistischen Idee beirren. Unter seiner Führung 
bewährte sich die Pfalz In deñ Wahlergebnissen 
immer wieder als trouester Gau des Führers an 
der Spitze der deutschen Gate, 1930 wurde Gauicl- 
ter Bürckel Mitylied des Reichstages, 1933 über- 
trug ihm der Führer die Leitung der vereinigten 
Gaue Pfalz und Saar der NSDAP, Im Jahre. 1044, 
als die Alıseinandersetzung im Westen ihren Höht- 
punky im Saarkampt erreichte, beendete er als 
Saarbevöollmächtipgter dessen Kampf mit jentn 
einmaligen Abstimmungssieg, der ein einzigen walı- 
res Bekenntnis der Sanrländer zum Reich war. 
Nach der Volksabstimmung wurde 
Bürckel vom Führer zum Relchskommissar für das 
Saarland bestellt. Im März 1838 ernannte der Füh- 
rer Gauleiter Bürckel zum Reichskommissar für 
die Wiedervereinigung Österreichs mit dem Deui- 
schen Reich. Die Abstimmung im ehemaligen 
Österreich und die Eingliederung der Alpen- und 
ION AUSAHB in das Reich erfolgte unter seiner Lel- 
ung. 
trages etnännte Mn der Führer unter Belbehaltung 
seiner Ämter Im Gäu Westmark zum Gäulelter 
und Relchsstatihalter in Wien, Nach der Befrel- 
ung des Sudetenlandes wurde er außerdem zu- 
nächst Chef der Zivilverwaltung in Mähren, 
August 1940 betraute der Führer Gauleiter Bürckel 
mit der Aufgabe des Chefs der Zivilverwaltun 


sche Angrtifie abgewiesen und Einbrüche in 
Gegenstößen boseitigt. Zwischen dem Nord- 
rand der Karpalten und Mitau fanden keine we- 
sentlichen Kampfhandlungen statt, Leichte 
deutsche Seestreitkrüfle nahmen sowjetische 
Stellungen an der Ostküste der Rigaer Bucht 
wiederholt wirksam unter Feuer, 


Im Nordabschnilt der Ostfront haben Trup- 
pen des Heeres und der Walien-4$ in latägl- 
gen erbilterten Kämpfen, wirksam unterstützt 
durch Verbände der Luftwaite, während Ihrer 
Abselzbewegungen Durchbruchsversuche von 
über hundert Schützen-Divisionen und zahlrei- 
und schnellen Verbänden der 
Bolschewisten vereitelt, und dem Feind schwere 
Verluste an Menschen und Material zugefügt, 
Mit dem Abschuß von über tausend Panzern 
verloren die Bolschewisiten in der Zeit vom 
14, bis 27, September den Besland von fünf 
Panzerkorps. Jäger und Flakarlillerie der Luft- 
waffe vernichleten 698 sowjetische Flügzeuge, 
Führung und Truppe haben sich in dieser har- 
ten Abwehrschlacht hervorragend bewährt, 


In nordnorwegischen Gewässern versenkten 
Sicheruntslahrzeuge eines deutschen Gelells 
ein feindliches Schnellboot und schossen vier 
Flugzeuge ab; ein eigenes Fahrzeug ging durch 
Bombentreffer verloren. Im gleichen Seegebiat 
wurden drei wellere Flugzeuge durch Kampf- 
fähren zum Absturz gebracht, 


Die feindliche Enttäuschung über den ge- 
scheiterten Versuch, über Nordholland In 
Westdeutschland einzubrechen, macht sich in 
vermehrten Terrorangriifen gegen deutsche 
Städte Luft, In Mitteldeulschland entstanden 
starke Schäden in den Wohnbezirken von Kas- 
sel, Magdeburg, Dessau und in mehreren Or- 
ten im Raum Halle-Leipzig. In der vergange- 
nen Nacht griffen britische Flugzeuge Braun- 
schweig an, Die angln-amerikanische Luftwaiie -~ 
verlör am 28, September durch Jäger und Flak- 
artillerie der Luftwaffe 75 Flugzeuge, darunter 
50 viermotorige Bomber, _ j 


Gnuleiter In Wien, so daß er sich ganz dem wirt- 
schäftlichen und sozlalen Aufbau des deutschen 
Grenzlandes Lothringen widmen konnte, 1041 
wurde -Gauleiter Bürckel -zum -Relchsstatthälter 
seines Gaues Westmark bestellt und 
Reichsverteldigungskommissar! im Wehrkreis. 


+, 

Berlin, 29, September. Der Führer ernannte 
den bisherigen ‚Dienstleiter in dêr Parteikanz- 
lei, Willi Stöhr, zum stellvertretenden Gau- 
leiter und beauftragte ihn mit der Führung des 
Gaues Westmark. 


Himmler empfing General Wlassow 


Berlin, 29, September, Der Reichsführer $4 
Heinrich Himmler empfing in einer Feldkom- 
mandostelle den Führer der russischen Befrel- 
ungsaärmee, General Wlassow, zu einer länge- 
ren Besprechung. In dieser von vollster Uber- 
einstimmung getragenen Zusammenkunft wur- 
den Fragen und Maßnahmen zwecks Einsatzes 
aller Kräfte des russlschen Volkes im Kampf 


wismüus besprochen, 


— 


Die neuen deutschen Sprengaboole sind, wie 


fach bewundernswert, schreibt. das 
„Pueblö" in einer Stellungnahme zu dieser neuen 
Walle der deulschen Kriegsmarine, 
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noch im Fluß, ein Anfang erst. Die Dinge be- 
durften gründlicher Vorbereitungen, Aber die 
Arbeitskraft und das Wissen Berts würden zu 
ihrem Teil wohl dabei nützen können, Zweck; 
mäßig sei die baldige Übersendung eines aus- 
führlichen Berichts, zweckmäßig auch der po- 
litischen Bedeutung wegen. Inzwischen wür- 
den hier, das könne mit Bestimmtheit zuge- 
sapt werden, die nötigen personellen und fach- 
lichen Angaben über Bert und *eine bisherige 
Tätigkeit zusammengestellt und an zuständi- 
ger Stelle vorgelegt werden. 

Das hatte Bert erreichen wollen, und 'so 
schied er nun mit freudigem und herzlichem 
Dank. Vor dem Haus wartete noch der Wa- 
gen. Eine halbe Stunde Zeit noch bis zur Ab- 


winzigen Sekundenzeigers; welche Ewigkeit 
währte doch eine einzige Minutel 
Ich komme... ich komme... Ich komme... 
Lauter sang sein Blut, 


der träge Schritt der Zeit, und vielleicht treibt 
es dich immer wieder Ans Fenster, von dem 
wir so oft die kleine Gasse hinunter schauten. 
Deine Unrast will nicht glauben, daß sie dem 
zögernden Schlag der Uhr und nicht der Un- 
geduld deiner Sehnsucht gehorchen muß, 
Vielleicht aber, wenn die Botschaft die 
‘Jochen Anders dir schickte, zur Zeit in deine 
Hände kam, stehst du unter den Menschen, 
die dem  nahenden "Zug entgegenschauen. 
Nein, nein, Holle, unter diesen wirst du nicht 


Churchill kein Wort verloren, Er begnügte sich ` 


zeit war er führend bei der Niederwerfung des 


damaligen Gaues Pfalz, Er würde vom der fran- i 


In © 
Löthringen und entband Ihn vón seinem Amt als 


1942 zum 


für die Befreiling ihrer Heimat vom Bolsche- ~ 


Holle! Vielleicht quält dich jetzt wie mich‘ 


und in seinem Glauben an den Sieg der national- 


Gauleiter 


Nach erfolgreichem Abschluß seines Auf- 


Im 


Ihre Erlolge beweisen, in Ihter Wirksamkeit èin- 
Madtider,, 


fahrt des Zuges. Der Aufenthalt war gut ge- Sejn. Ich war dir verloren, und da ich nun 7 
nutzt. wiederkehre, werden deine Arme mich im 
* Taumel eines Glücks tumfangen, dessen die 
Ich komme... ichkomme,.., ichkomme... Augen fremder Menschen nicht Zeugen. sein 
So sang das Lied der Räder, und des Man- sollen., Du wirst die Hand auf das pochende 
nes Herz schlug heiß den Takt dazu, Herz legen, wirst warten und mich empfan- ° 
Erntemüde lagen die Felder im roten Glanz gen, wo uns niemand sieht. Daheim... 
de: langsam sinkenden Sonne; Bert sah es Ich komme... ich komme. ich komme... 
rucht, Dörfer in friedlicher Feierabendstunde Hart wurde dar Schlag der Räder, hart, ; 
flogen vorüber; er sah sie nicht, Flüsse und über Weichen polternd, langsamer, Häuser 
Straßen wanderten mit dem Weg des eilenden ringsum, das Dunke! eines Bahnhofs, krei- 


Zugs; er sah sie nicht. Menschen gingen und 
kamen, wenn die Wagen kurze Rast auf den 
Bahnhöfen hieltanı Bert achtete ihrer nicht. 

Die Ungeduld zu melslern, nahm er eine 
Zeitung zur Hand. hlätterte darin, zwang den 
Blick, den Zeilen zu}folzen und begriff doch 
den Sinn der Worte nicht. j 

Die Uhr am Arm schien, stille zu stehen, 
Sein Auge wanderte mit dem Kreislauf des 


schende Bremsen, der Zug stand. Stettin. 
Nein, hier würde Holle ihn nicht erwarten! 


suchte unter den Wartenden Nichts. Er stieg 
aus, zwang sich zur Geduld, bis der Bahnsteie 
sich geleert hatte und ging als Letzter durch 


täuschung, die da nun in ihm war, 
(Fortsetzung tolgt) 


Und dennoch. riß Bert das Fenster herunter, 


die Sperre, verwundert fiber dia kleine Ent- 


| 


y 


nr boaa rn 


| Be Zu ZZ 2; 


f 


von 


2 


lurch 


Ent- 


Jet) 


" geld in ihrem Besitz. 
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Tag in fihmannstadt 


Das Deutsche Kreuz in Gold 


Dem Leutnant und Kompanieführer Josef 
Keller, Rolgarnstraße 3a, wurde für hervorra- 
gende Tapferkeit vor dem Feind das Deutsche 
Kreuz in Gold verliehen, Außerdem wurde er 
zum Oberleutnant befördart, 


Vereinfachung der Jugendbetreuung durch 
die Partel. Dar Reichsjugendführer und der 
Leiter des Hauplamtes für‘ Volkswohlfahrt 
haben eine Vereinbarung zur Vereinfachung 
der Jugendbetreuung abgeschlossen: Danach 
wird im Hauptamt für Volkswohlfährt ein 
Jugendamt errichtet, das für die einschlägigen 
Fragen der Jugendarbeit zuständig Ist. NS 

olkawohlfahrt und Hitler-Jugend haben somit 
is Form der Zusammenarbeit gefunden, ‚die 
der Aufgabenstellung beider Dienststellen ent- 
spricht. Von nün an verzichtet die HJ. dafauf, 
sich innerhalb fhrer Dienststellen mit valks- 
pflegerischen Arbeiten zu befassen, indem die 
NSV. ihre Interessen voll berücksichtigt, 


Meldepflicht für finnländische Staalsäige- 
hörige. Der Reichsführer 44, Reichsminiiter 
des Innern, teilt mit: Auf Grund der Verad- 
nung über die Behandlungen von Ausländırn 
werden alle im Gebiet des Großdeutschen Ri- 
ches sich aufhaltenden, über 15 Jahre alèn 
finnländischen Staatsangehörigen aufgefordat, 
sich innerhalb 24 Stunden bei der nächsen 
Ortspolizeibehörde persönlich zu melden. |n- 
nerhalb derselben Frist sind alle unter 15 Jäle 
alten finnländischen Staatsangehörigen duth 
ihren gesetzlichen Vertreter der für den Af- 
enthaltsort zuständigen Kreispolizeibehöre 
schriftlich oder mündlich anzumelden. Der gli- 
chen persönlichen oder schriftlichen Mele- 

flicht unterliegen auch Stäatenlose, die vr 
dem Eintritt der Staatenlosigkeit zuletzt de 
finnländische Staatsangehörigkeit besessen H- 
ben, und solche Personen, bei denen es zwi 
felhalt ist; Ob sie diese Staatsangehörigkeit tr 
sitzen. } 


Wegen Schleichhandels wurde die seit età 
einem Jahr gesuchte Polin Helene Nowak fel- 
genommen S hatte etwa EH MAr 

mde e arten un $ 
BEN ea Der Schleichhändel It 
sie zusammen mit dem ebenfalls in Litzmas- 
stadt wohnhalften Polen Stanislaw Mielczak 
ausgeführt, der schon seit Ausbruch des Kr- 
ges keiner geregalten Arbeit nachgeht, Mi- 
czarek, der der Nowak ab und zu Unterschlif 
in seiner Wohnung gewährte, wurde ebenfas 
festgenommen, i 


Ein Wohnuüngseiñbrecher wurde festi- 
nommen, Zu dem gemeldeten Wohnungsd- 
bruch Im Vierlandenwegq, wobei nach Eindt- 
qen mit Naächschlüssel Kleidungsstücke n 
Wert von rund 300 RM. entwendet wurden, it 
als Täter ermittelt und fesinenommen w- 
dien’der 31 Jahre alte Tadeusz Debski von hi. 
Er ist, überführt. Das Diebesqut ist wieder h- , 
beigeschafft. ; 


80, Geburtstag. Der Umsiedler Otto wein F 
Mitau ‚der.hier mit seiner Frau bel der Enk 
th der Adolt-Hitler-StraDe 15h lebt, begeht he 
pur vollster geistiger Frische seinen 80. Gebürtst 


Wirtschaft der £. #. Das Span 


Sin Kapitel. der’ Kriegführung, von dem in t 
braitenten Pöjffentlichkeit nur wenig . kesproch 
wird, das nber trotzdem einer der Grundpfef 
dieser Kriegführung bildet, Ist das Finanzlertn. 
problem. Steuerkraft und Sparkraft sind die wli 
tigsten Quellen, aus denen der Strom dffentlicl 
Ausgaben gespeist wird. Die Zeitschrift 
Deutsche Volkswirtschaft‘ macht dazu. folgende 
achtenswerte Ausführungen: Das Sparen, an di 
Tag um Tat Millionen deutsche YVolksgenos® 
telinehmen, Ist in einem größeren 'Umfange, | 
man vermutet, von den polltischen und, militä 
schen Ereignissen beeindruckt, ‘Es Ist daher 4 
starker Bowels für das Vertrauen In unsere Zukul 
und die feste innere Haltung von etwa 60 Mill 
nen Sparern, daß trotz der starken Belastung 
die die letzten Wochen brachten, der Sparverke 
vor jeder Erschütterung bewahrt geblieben, Ist, 
wird zumindest in dem gleichen Umfunge wie \ 
den Vorjahren gespart, monatlich werden mehre 
hundent Millionen RM bei. den Öffentlichen Spa 
Kassen mehr eingezahlt als abgehoben, Allein d 
Sparelnlagenbestand bei den öffentlichen Sparka 
sen stellffsich zur Zeit auf etwa A0 Milliarden Ri 
Auch. der verschärfte Luftterror hat, „insgesar 
gesehen, ' der Spartätigkelt keinen Abbruch ty 
können, Wenn, wie bereits gesagt, aus allen dli 
son Tatsachen Zuversicht und Vertrauen des deu 
schen Spärers sprechen, so Ist auch zu bedenkei 
daß zu der Erhaltung, ja zur Stärkung des deu 
schen Sparwillens eins Reihe von Maßnahmen be 
getragen haben, die vorausschnuend im Jahre 19: 
ergriffen würden. Der bis zu einem gewissen Grad 


Eh rhardt, der Meldeaäner / EineSoldatengeschichte von A. Friedrich 


Der Sturmangriff war gelungen, Schwei 
atmend liegen wir im Steingeröll einer bis au 
den Grund wegrasierlen Scheune. Das hättel 
wir geschafft! Gleich wird's aber wieder unge 

tlich werden.“ Hui.., ein neuer Gruß dei 

kkowiter schwirrt rauschend wie ein Volk 
hühner über uns weg. Wir liegen Gewehı 

Anschlag und warten, daß die Bolschewi- 

en ihre Münitionsverschwendung einstellen! 
Awum — — — wumm! Das galt und, 
kann vor Qualm und rotem Nebel nicht die 


Alarmierung bei Luftgefahr geändert / Neues Signal Aus unserem Wastheland 


Damit das öffentliche ‘Leben in Wirtschaft 
und Verkehr durch die Häufigkeit der Ein: 
flüge in frontnahen Gebieten nicht zu sehr ge- 
stört wird, treten bei der Warnung und Alar- 
mierung der Bevölkerung, mit sofortiger Wir- 
kung folgende Änderungen ein: 

I. Ebenso wie bei der „öffentlichen Luftwar- 
nung” geht nunmehr auch bei „Fliegeralarm" 
das öffentliche Wirtschafts- und Verkehrsieben 
ungehindert weiter, Die Bevölkerung ist auch 
bei „Fliegeralarm" zum luftschutzmäßigen Ver- 
halten nicht mehr verpflichtet, II, Sobald je- 
‚doch ein Ort unmittelbar bedroht wird, ist die 
Bevölkerung durch ein neues Signal, die „akute 
Luftgefahr" aufgefordert, sich solort luftschutz- 
mäßig zu verhalten und die Luflschutzräume 
aufzusuchen, II, In sehr frontnahen Gebieten 
kann auch ohne vorherigen „Fliegeralarm” 
öder „Öffentliche Luftwarnung” „akute Lurt- 
gefahr" gegeben werden. IV, Die ‚akute Luft- 
gefahr“ wird aufgehoben durch das Signal 
„Vörentwarnung“, V. Sobald die Luftgefahr 
endgültig vorbei Ist, wird wie bisher das Sig- 
nal „Entwarnung gegeben. 

‚In frontnahen Gebieten gibt es daher künf- 
tig fünf Alarmaignale, die im folgenden noch 
einmal erläutert werden: 1. Bisheriges Signal 
„Offentliche Luftwarnung” (kleiner Alarm, drei- 
ma] Dauerton in einer Minute), Es zeigt an, daß 
nur wenige feindliche Flugzeuge im Anflug 

‚sind. Es besteht also eine verhältnismäßig ge- 
ringe Gefahr, Das Öffentliche Leben, sowie 
Wirtschaft und Verkehr gehen ungehindert 
welter, Es ist jedoch erhöhte Wachsankeit 
‘jedes einzelnen geboten, da Einzelflugzeuge 
durch Plakartillerie bekämpft werden und èin- 
zeina Bomben fallen können, 2, Bisheriges 
Signal „Fliegeralarm" (an- und abschwallen- 
der Heulton von einer Minute). Es zeigt an, 
daß elne größere Anzahl feindlicher Flugzeuge 
eingellögen sind. Eine unmittelbare Gefahr für 
den alarmlerten Ort besteht jedoch nicht, da 
die Flugzeuge noch äbdrehen oder- vorheillie- 
gen können. Die Verpflichtung, beim Signal 
„„llegeralarm” sofort die Schulzräume aufzu- 
suchen, besteht in ‘diesem Gebiet nicht mehr, 
Das Signal „Fliegeralarm” soll eine dringende 
Mahnung sein, alle Vorbereitungen für ein ra- 
sches Atıfsuchen der Schutzräume zu treffen 
und auf der Straße und im öffentlichen Leben 
ganz besondere Vorsicht anzuwenden, und das 
Verhalten so einzurichten, daß Schutzräume 
jederzeit kurzfristig bezogen werden können. 

3. Neu eingeführt wird das Signal „Akute 

Luftgefahr”, Es wird dann gegeben, wenn un- 


mittelbare Bedrohung des aälarmierten Luft- 
schutzortes vorhanden ist, Es besteht aus 
einem kurzen Alarmstoß, bestehend aus zwei 
Heulperloden der Sirenen von einer Gesamt- 
dauer von acht Sekunden, Bei Ertönen dieses 
Signals besteht unmittelbare Gefahr, Soforti- 
ges Aufsuchen der nächsten Schutzräume ist 
Pllicht, In sehr frontnahen Gebieten wird man- 
gels ausreichenden Vorfeldes „Öffentliche 
Luftwarnune” und „Fliegeralam” nicht mehr 
rechtzeitig gegeben werden können, Es wird 
daher die Bevölkerung sa frühzeitig, wie es 
noch irgend möglich ist, durch das neue Signal 
„Akute Luftgefahr" gewarnt, Dann ist schnell- 
stens Deckung erforderlich Zur-Sicherstellung 
der Versorgung der Bevölkerung geht das Ver- 
kehrsleben bis zum Ertönen des Signals „Akute 
Luftgöfahr" weiter, Allo Geschäfte haben auf- 
"zuhalten, 


4, Die Beendigung der akuten Luftgefahr 
wird mit dem Signal „Vorentwarnung” (drei- 
mal wiederholter hohet Dauerton) angezeigt, 
Dann ist luftschutzmäßiges Verhalten nicht 
mehr erforderlich und Wirtschaft und Verkehr 
nehmen sofort ihre Tätigkeit in vollem Um- 
fang wieder auf, 


6, Endgiifige Entwarnung erfolgt durch das 
bisherige Entwarnungssignal (eine Minute lan- 
ger hoher Dauerton), 

Neben diesen Sirmalen unterrichtet späte- 
stens von öffentlicher Luftwarnung und Flieger- 
alarm an der Drahtfunk oder Rundfunk wie bis- 
her die Bevölkerung über die Luftlage und gibt 
Hinweise auf akute Lufterefahr und Notwendig- 
keit luftschutzmäßigen Verhaltens, 


Diebstahl von Feldpostsendungen, -Mehrere 
Postjungärbeiter haben Aus Feldposibriefen 
Z’garelten gestohlen sowla Feldpostpäckchen 
und gewöhnliche Päckcher entwendet und den 
Inhalt an sich genommen. Die Ziparetten ver- 
kauften sie teilweise zu 30 Rpf. das Stück. 
Ein polnischer Bürogehiifa hat dieses Zigaret- 
len in. seinem Betriehe weiter veräußert, Ins- 
gesamt hat er solche für etwa 1500 RM um- 
gesetzt, die in der Hauptsache aus gestohle- 
nen Feldpostsendungen stammten. Nur der 
Aufmerksamkeit einer deutschen Frau, die 
einen der Pösljungarbeiter beobachtete, wie 
ei die Umhüllung eines Päckchens Auf einem 
Feld während seines Zustellganges vorgrub, ist 
es zu danken, daß den Tätern ihr Handwerk 


. gelegt werden konnte, Die Festgenommenen 
wurden dem Jugendrichter zugeführt, 


Ausbildungsbeihilfen gibt es auch bei Umquartierungen 


Ausbildungsbeihilfe kann grundsätzlich auch 
Beihilfeberechtigten gewährt werden, die ihre 
Kinder wegen Luftgefahr auf eigene Kosten 
anderweitig unterbringen. Für die Lebenshal- 
tungskosten kann Ausbildungsbeihilfe jedoch 
für Kinder, die an der allgemeinen kostenlosen 
Schulverschickung nicht teilnehmen, nur ge- 
währt werden, wenn vom Berechtigten stich- 
haltige Gründe dafür geltend gemacht werden 
können, daß er sein Kind von der allgemeinen 
Verschicküng ausnimmt. Die Ausbildungsbel- 
hilfe für die Lebenshaltungskosten -dart ferner 


im Kriege weiterhin erfreulich 


nät Rücksicht auf die Kriegsverhältnisse einge- 
führte Freizügigkeltsverkehr hat sich 'vollauf be- 
währt; allmählich ist in Sparerkreisen bekannt ge- 
worden, daß derjenige, der seine Hoimatstadt ver- 
lassen muß, nicht sein Spargeld abzuheben braucht, 
um im Notfall darauf zurückgreifen zu können. 
Die meisten Sparer wissen, daß sie auch bei einer 
anderen Sparkasse unter bestimmten Voraussetzun- 
gen über ihr Sparguthaben verfügen können, Gü- 
rade der Ausbau dieses Freizligiiikeitsverkehrs war 
wichtig und sehr zweckvoll: die entsprechenden 
Maßnahmen wurden daher bis in die letzte Zeit 
erweitert, 


Bel der Bewertung der deutschen erfreulichen 
Spartätlgkeit darf natlirlich nicht vergessen wer- 
den’ daß sich die Anlngemöglichkelten für Bar- 
geld erheblich verringert haben, Der Anreiz zu 
regelmäßigen Abhebungen Ist also relativ gering. 
Hostehen bleibt, was durch mancherlei verglal- 
chende Erhebungen einwandfrei festgestellt wurde, 
daß der erstaunliche. Umfang der Spartätigkeit 
sich melst zum geringen Teil aus dieser krieks- 
wirtschaftlich bedingten Erscheinung erklärt, denn 
größere Immobile Werte werden immer noch gê- 
boten, während sich die stärke Nachfrage nach 
Gebrauchswerten viel weniger aus einer Flucht In 
die Sichwerte, als einem durch Verlust ehtstan- 
denen echten Bedürfnis erklärt. Die letzte Grund- 
Inge dos Sparens, das Vartrauen des Sparers, ist 
jedenfalls, wie die Einlakenhöhe und -entwicklung 
zeigt, auch durch die Ereignisse der letzten Zeit 
nicht erschüttert worden, 


preßt? Da hat er doch sicher schon ein Ding 
weg! „Das ist ja der Ehrhardt!“ brüllt einer, 
Wahrhaftigl' Meine Gefechtsordonnanz! Aber er 
verrät denen da drüben unser lauschiges Plätz- 
chen, wenn er nicht zur Sitte seiner Utväter 
zurückkehrt. „Nieder, Ehrhardt! Hier ist Krieg! 
Hier wird geschossen!“ — Aber jetzt hat er's 
geschafft und plumpst kopfüber In unser Loch, 


„Ehrhardt, Mensch! Verwundet? Wo ist der 


Manpafeh]?“ 


Er keucht, nickt und schwitzt, Abwarten, 


Hand vor den Augen sehen, Neben mir epucktpeißt das. — Dann hat er aich erholt, knöpft 
Unteroffizier Rudolf. „Die Brieder werden nöchdan Rock auf und zieht ein sorgsam in Zel- 


& Malöhr anrichten!“ brüllt er mir Ins Ohr, 
Einer meiner Leute ruft mir etwas zu und 
zeigt über die Schulter nach hinten, Da sehe 
ich, wie sich durch den Wirrwarr von Mauer- 


- irümmern und Baumstümpfen ein Mann zu 


uns vorzuarbeiten versucht. 


Ein wichtiger Befehl — denke ich — und 
beobachte, wie sich uns der Unglücksmensch 
von Meldegänger in dem prasselnden Eisen- 
hagel nähert. Es muß ein dringender Befehl 
sein, daß man ihn bef dem ,Klamauk nach 
vorn schickt: Wahrscheinlich wird’ es heißen: 
Die Stellung istibis auf, den letzten Mann zu 

Å halten. Aber es wird uns 60 wie so nichts an- 
deres übrig bleiben, da wir beint Rückzug un- 
sere ‚Seelen bestimmt auf Kämmer abgeben 
müßten. Deshalb brauchten sie den armen 
Kerl nicht erst hierher zu schicken. 

~ Aber was hat er denn mit dem linken Arm, 
daß er ihn eo krampfhaft genen die Brust 


tungspapier gewickeltes Etwas aus den Tiefen 
keines Busens. „Dö Pulln bring il“ keucht er 
ichwor atmend,. Klee p 

| „Die — — was fürn Ding, Mann Gottes?“ 

„Dera Flaschen Rum!" 

„Die — — die Rumflasche?“ Die Stimme 
torsagt mir vor — — na, sagen wir: Staunen. 
| „Wanns dö Stellung qnommen habits“ — 
ferantwortet sich Ehrhardt — „hab íi doch 
errn Oberleutnant solln dö Flaschen Rum 

ngà!“ 

„Ehrhardt! Herrlicher oller Knackstiebel!“ 

Weitere Auseinanderaétzungen waren un- 
ğmlich, da der böse Feind, währscheinlich 
ıs Neid über eine solche Gafechtsordonnanz, 
it einer neuen eisernen Portion einsetzte, 
ns aber steht fest: Wäre er in seinem Kanin- 

enloch nicht daran gehindert gewesen, dann 

tte der Kompanievater seine Ordonnanz 
chet unmilitärisch an sein Herz gezogen, So 


nur gewährt werden, wenn eine unentgeltliche 
Aufnahme des Kindes nicht anzunehmen. Ist. 
Eine Vollbeihilfe für die Lebenshaltungskosten 
kann dann nicht gewährt werden, wenn der 
Haushalt an den Verschickungsort verlegt 
wird, wenn also die Eltern oder ein Elternteil ' 
mit den Kindern übergesiedelt sind, Der etwa 
erforderliche Ausgleich der Mehraufwendun- 
gen ist in diesen Fällen Aufgabe des Räu- 
mungsfamilientinterhalts, 

Anträge àui Gewährung der Ausbildungs- 
bėthiife sind, bei der zu besuchenden Schule 
zu stellen, Bei Schulwechsel vor Entscheidung 
des Antrages muß der Antrag der nouen 
Schule zugeleitet werden, Wechselt das Kind 
nach Bewilligung der Beihilfe innerhalb eines 
Lehrabschmits die Schule, so bleibt das bishe- 
rige Finanzamt für die Beihilfegewährung bis 
zum Ablauf des Lehrabschnitts zuständig. Der 
Antrag auf Weitergewährung der Beihilfe für 
einen neuen Lehrabschnitt ist bei der Schule 
zu stellen, die das Kind besucht. Bei der Ver. 
schickung ganzer Schulen oder Klassen liegt 
ein Wechsel der Schule nicht vor, Es bleibt 
das Finanzamt zuständig, in dessen Bezirk die 
Schulleitung. untergebracht ist, 


Verdunkelung von 19.40 bis 6.15 Uhr, 


Der Luftschutz rät.]. 


Sthwerhörige bei Alarm 


Gahörlose und schwerhörige Volksgenossen - 
können die Luftlagemeldungen im Rundfunk 
nicht abhören und vernehmen oft auch nicht 
den Alarm, Es ist eine selbstverständliche 
Pflicht und Kameradschaft, daß ihre Nachbam 
sie bei Alarm in ihren Wohnungen nicht im 
Stich lassen, sondern sie benachrichtigen und 


köpfte und sie reihum gehen ließ auf deutscha 
Kameradschaft, während russische Schlacht- 
musik ihr „Vivatl" schmetterte, 

Braver, aler Ehrhardt, du quite Lands- 
knechtsaeele! Sei gqegrüßt und laß dir hiermit 
ein Ehrenma) setzen, aus dem Erz soldatischer 
Pflichttreue errichtet und umstrahlt vom lau 
teren Golde der Kameradschaft! —k— 


Ein originelles Telegramm 


Es war im Jahre 1868, Richard Wagner, geliebt 
und kehaßt gleich allen-genlalen Künstlern, deren 
Werk zu einer Entscheldüng zwingt, bereitete die 
Uraufführung der „Meistersinger! vor. In Mün- 
chen — für München, Da er für jede Partie die 
bestmögliche Benetzung anstrebte, wollte er die 
des Beckmosser mit dem berühmten Wiener Hof- 
opernsänger Gustay Hölzel besetzen. Er setzte sich 
mit Ihm ins Einvernehmen, atloß jedoch auf alle 
MORININ Einwände. Wagner konnte sie aber wi- 
dorlegen und schließlleir und endlich den Sänger 
für die Ihn zugedachte Aufgabe gewinnen, Wäh- 
‘rend des Studiums seiner Partie kam nun Hölzel 
auf den Einfall, Richard Wagner schriftlich die 
Streichung einiger ‚Stellen seiner Partie vorzu- 
schlagen. Er erhielt das folgende Telegramm als 
Antwort darauf: 

„Hölzel! Hölzel! Strat wie Holz! v 
Nichts gestrichen! Immer stolz! 

Wird am Schluß er ausgelacht, 

Keiner es sonst besser macht. 

Selbst als Arm- und Beinzerschlagner 
Tröst’ er sich mit Richard Wagner.“ 

Bei der wirklich glanzvollen Uraufführung am 
21, Juni 1866 gestaltete Hölzol die Ihm anvertraute 
Partie unter der Stabführung Bülows so vollkom- 
men im Sinn Wagners, daß dieser Über alle Maßen 
bögeistert von Ihm warn Und so maßlos wie 
er von Hölzel, so maßlos waren die Münchner von 
den „Melstersingern'' begeistert, Richard Wagner 
durfte sich an der Seita des Königs von der Kö- 
nigsloge nus für einen Beifall bedanken, der nicht 
enden wollte. Sepp Peter Steinbach 


Í Kultur in unserer Zeit 


Litzmannstadt-Land 


In allen "Ortsgruppen Erntedankfelern. Wie 
in, den früheren Jahren, finden: auch "morgen 
in allen Ortsgruppen im Kreis Erntedankfeiern 
statt. Die Hoheitsträger der Partei, in deren 
Händen die Veranstaltungen liegen, haben 
keine Mühe und Arbeit gescheut, ‚diesen Tag 
als Feiertag zu gestalten. Jeder Deutsche weiß 
heute den Fleiß und die Arbeit des Landvolkes 
zu schätzen. Oft fehlt es überhaupt an männ- 
lichen Kräften und die Bauersfrau steht dem 
Betrieb allein veräntwortlich vor. Die Partei 
hat es sich daher zur Aufgabe gemacht, den 

eErntedanktag auch jm sechsien Kriegsjahr 

würdig zu begehen. Im Kreise Litzmannstadt- 
Land finden die Erntedankfeiern wie folgt 
statt: 

Og. Strickau: In Strickau, Ziegelei Wolpert, um 
13,30 Uhr; es spricht Kreisleiter Mees, Og. Königs- 
bach: in Hähnen, um 16. Uhr; es spricht Pg. ‚Dr. 
Willingshofer, Og. Tuschin: In Kruschow, um 14 
Uhr; es spricht Pr. Behrens, Og, Tüchingen: 
‘Deutsches Haus in Tuchinken, um 15 Uhr; es 
spricht Pg. Lehsten, Og. Görnau-Stadt: Görnat, 
Adolt-Hitler-Platz, um 15 Uhr; es spricht Pg. Bür- 
kermetister Dr, Elfrig. Og. Görnau-Läand: in Dom- 
browka, um 15 Uhr; es spricht Pg. Heerwagen. 
Og. Wirkheim-Stadt und -Landi in Ruda-Bügaj, 
um 15 Uhr; es spricht Pg. Schultze. Og. Romblen: 
in Rombien, um 15 Uhr; es spricht Pg., Zeichert. 
Og. Löwenstadt: Löwenstadt, General-Reinhard- 
Platz, um 16 Uhr; es spricht Kreisleiter Moos, Og. 
Netisulzfeld: in Neusulzfeld, Schulhof, um 10 Uhr; 
es spricht Pa; Etzold. Og. Andrestof: In Andres- 
pol, SA.-Helm, um 10 Uhr; es spricht Pg. Henast- 
mann. Og. Beldow: in Beldow, um 13- Uhr; es 
spricht Pg. Herwig. Og. Lanoellenatätt: In Lancel- 
lenstätt, um 16 Uhr; es spricht Pg, Munz. 


Rundfunk vom Sonnabend 

Reichsprogramm: 7:30—7,45 Erdkundiiche rege 
18,30—18.00 Froniberichte,. 17:15—18.10 Wir singen für 
alle, 18.30-19.00 Der Zeitspiegel, 19.15-19.30 Pront- 
berichte. — Deutschlundsender; 17.15—18.00 Prager Rund- 
funkorchester mit Werken von Brahms, Schumann, Dyorak, 
18.00-18.30 Namliafte Gesangs- und Instrumentalsolisten, 
20.15-22.00 Melodienloige aus Oper, Operette und Kon- 
zert, ausgelührt vom Hamburger Rundlunkorchester, dem 
` Chor der Hambutger Staatsoper und zahlreichen Solisten. 


In der Sendereihe „Der Kleingärtner hilft mit“ 
spricht mörgen von 8.45 bis 7 Uhr Landbundfach- 


berater Gartenbauinspektor Rudolf Hanse über 
„Die Arbeiten im Obstgarten im Oktober." 
Hier spricht die NSDAP. 
Hunderischaft 7. Ortsgrunpen: Clausewitz, Karlahol, 


Spinniinle, Sporthalle, Waldschloß, Sonntag Stadtwächt- 
dienst, Anireien 7.15 Uhr 27, Polizeirevier, 


£. 2.-Sporl vom Tage 


Wie der Valer, so der Sohn 


Heuter Troßbach, vieifacher deutscher Meister 
und Rekordmann und Jahre hindurch In Buropa 
einer der besten Hürdenllufer, liegt zur Zeit als 
Oberleutmant in einem Lazarett, um eln im Kriege 
zugezogenes Lelden aliszukurlaren, Währenddessen 
hütet sein Sohn das sportliche Erbe. Bál einer Ver- 
anstaltung der Hitler-Jugend in Frankfurt a, M. 
gewann er nicht nur den Fünfkampf, sondern auch 
den 110 m Hürdenlauf in 17,8 Sek., einer Zeit alno, 
die ohne Zwelfel eine größe Veranlagung verrät, 


Olympla-Zwelte leitet Verwundetensport 


während anfänglich die .Sportstunden der Ver- 
wundeten in den Lazärötten ausschließlich von Sol- 
daten geleitet wurden, hat sich im Laufe der Jahre 
auch hier die Frau als Lehrkraft Immer mehr ein» 
geschaltet und bewährt. Für die Ausbildung und 
Einstellung kommen hauptsächlich Turn-, Sport- 
und Gymnastiklehrerinnen söwie Hell- und Kran- 
kenskymnastinhen, Sportwartinnen unti Uburnpgslel- 
terinnen des NSRL., daneben aber auch bowlhrte 
aktive Sportlerinnen in Frage Viele aus Ihrem 
Kreis haben slch für diese #6 wichtige Aufgabe 
bereits zur Verfügung gestellte Eine von Ihnen Ist 
z.B, die vielfäche deutsche Meisterin und Olym- 
pla-Zwelte im 200-m-Brustschwimmen, Frau Mar- 
tha Genenger (Engstfeld), die seit langem 
schon als Kränkengymnastin und Verwundeten- 
sportlehrerin bei der Wehrmacht tätig Ist und vor 


kurzem erst -das Relchssportabzeichen in Gold 
erwarb, N 


BEKANNTMACHUNG 


Zur Deckung das krlegınotwendigen Badarlos an All. 
papia für Front und Haimal werden ab 1, Oktober 1944 
el den Altmalarlöl-Annahmestallenbrw. dureh die Schul» 
vorsömmalstellan und Sammlar des Allsioffgewerbap als 
Antelzmiliel für die Ablieferung von Altpaplar Bezugs- 
marken für den Kauf von Papleiarzeugnissen sutgogebon. 
Zunlichst können bezögoflwerdan: 
Für5 Marken Über jo 1kg oda, eine 
Marke über sp öbgellelortes Alt- 
papia aino Mappe mit § Griot 
gon mil Brlotumschiäigen, für 
Marken Über 50 kg obgollefortes 
Alipapior ontwoder 609 Wiatt 
Schrolbmaschinenpapler odat 5kg 
mittlores Packpaplor. Dor Beru: 
wolleter"Paplererzeugnisse wir 
noch bokannigagaben. Dar Kauf 
diesor Papierorzougnisso kann In 
jodam PRSNORAEHEN! tür Schreib. 
waren und Blrobedarl erlolgen, 
Dorlin, den 1, Oktober 191% 
Dor Reichskommissar 
Für Altmaterloverwerlung 
gèt. Hans Hook 


Theater 


Der Intendant der Thonten der Hansestadt Bre- 
men, Curt Gerdes, Ist eindm Terrorangriff zum 
Opfer gefallen. Der Verstarbene wär viele: Jahre 
Intendant des Theaters der Hansestadt Bremen 
und übernahm im vorigen Jahr nach den Einglie- 
derung des Bremer Schauspleilhnuses die Gesamt- 
leitung der Bremischen Bühnen. Ihm Ist ea zu 
danken, daß in den letzten Jahren trotz aller 
krliegsbedingten FORMIRAN das Thenaterweren 
in Bremen nicht zum Erliegen kam, Das Deutsche 
\'Theater. verliert in ihm einen 'Theaterleiter von 
Wert und Fählgkeit, 


Dichtung 


Der bekannte Wuppertaler Dichter und Träger 
des Bergischen L.iteraturprelses, Dr, Emil Uellen- 
berg, der kürzlich seinen 70, Geburtstag felerte, 
ist nach kurzer Krankheit gestorben, Eine große 
Anzahl ’historlacher Romane, Novellen, Jugend- 
erzühlungen sowie Gedichtblinde verschafften Reis 
nem Namen einen welt über Deutschlands Gren» 
zen hinausgehenden Ruf, 


Neue Bücher 


Lydia Kath: „Die Schultzen Frthrin", Junge 
‚Generation Verlag, Berlin. Kriogseriei isse eines Saar, 
brücker Mädchens, die den Kamp! und die Zelt der July 
Aupusttage des Jahres 1870 heraulbeschwören, wo Napos 
icon 111, seine Hand nach des Reiches Grenze streckt, Der 
Kampf tobt üm Saarbrücken und wie in den Tagen des 
heutigen Ringens standen auch damals heldenhalte Frauen 
in den Reihen der Verteidiger. Vorbild, wie Im Dienst des 
Schultzenhauses, eilt Katharine Welßgerher in yelbstioser 
Bereitschaft auf das Schlachtleid der Spicheret Höhen, Sie 
tränkt — ohne auf ihr eigenes Leben zu achten — die 
kampferhitzten Soldaten, verbindet Verwundeie und holt 
Sterbende aus dem Gewühl des Kampfes, Und wie ein 
einiges Roich am Ende dieses 70er Krieges steht, kehrt 
sio bescheiden In Ihren alten Wirkungskreis zuriick. Nur 


‚ das Eiserne Kreuz mit dem kleinen roten Kreuz Im Mittel: 


schild erinnert an ihren täpleren Einsatz, dessen ein 
denk der Rat der Stadt sie nach ihrem Tode als einzige 
rau aus dem Soldateniriedhol im  „‚Ehrental!. bestatte 
lied, Irmgard Dennerlein 


Polyp Roosevelt -sitet intrüben Gewässern und iht alles nm 


Große Männer pflegt man zu ehren. Das Ist 


eine schöne und gute Sitte, Es gibt da ver- 
schiedene Methoden, um dieser Verehrung 
sichtbaren Ausdruck zu verleihen. Bei uns hat 
sich seit langem die Gewohnheit eingebürgert, 
eine Straße nach dem Betreffenden zu benen- 
nen, oder auch einen Platz, - vielleicht auch 
einen Park. Und dann kann man ja auch ein 
Denkmal errichten. Wie gesagt, es gibt da 
verschiedene Möglichkeiten, denen jedoch 
leider durch unser Ausgesprochenes Stilge- 
fühl, mit dem wir Europäer nun einmal bela- 
stet sind, gewisse Grenzen gesetzt sind. 

Solche Einschränkungen gibt es in den 
Vereinigten Staaten Gott sei Dank nicht, Prak- 
tisch ist da auch in dieser Hinsicht alles mög- 
lich, Wenn es beispielsweise jemandem ein- 
fallen sollte, seine Bulldogge, 
alles in der Welt liebt, Franklin zu nennen, 60 
wird jedermann in den Vereinigten Staaten 
dies ale einen rührenden Beweis von Zunei- 
gung für den Präsidenten auffassen. Das ist 
schließlich bei Berücksichtigung der amerika- 
nischen Mentalität, welcher in mancher Hin- 
sicht etwas ausgesprochen Kindliches anhaf- 
tet, noch verständlich, ' 

Aber anders wird die Sache schon, wenn 
— ja, wahrhaftig, es ist gar nicht so leicht, 
die Überlegungen zu rekonstruieren, die jenen 
amerikanischen! Professor leiteten, als er — 
aber vielleicht war es ihm gar nicht darum 
zu tun, und in Wirklichkeit wollte er ganz 


etwas anderes? 

Denn, nicht währ, um einen großen Mann 
zu ehren, muß erst einmal seine Größe zwel- 
felsfrei festgestellt sein! Dieser Gesichtspunkt 
wird, soviel uns bekannt ist, auch In den USA, 
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Hohe Anforderungen -- dauernde Überwachung 


Die hohen Forderungen, die an unsere schnellen 

Jngätlugzeuge gestellt werden, machen eine dau- 

ernde Überwachung Ihrer Einsatzbereitschaft und 

sofortiges Abstellen‘.der kleinsten Fehler am Motor 

und Zeile notwendig, Mit fachmlinnischer Kennt- 

nis werden diese Arbeiten von unseren Flugzeug- 
monteoren zusgelührt 


(PIX.-Aufn.: Kriegsberichter Reimers, HH.) ` 


nn man sea mea memamen nne naati 


die er über , 


anerkannt: Was nun Franklin D: Roosevelt 
angeht, so scheinen da die Meinungen noch 
nicht so ganz übereinzustimmen. Was bisher sel- 
nen Namen trägt, ist genau so umstritten wie 
er selber, Da ist beispielsweise der „New 
Deal“, von dem viele behaupten, er sei der 
größte Bluff des amerikanischen Jahrhunderts, 
Oder nehmen wir „Roosevelts Krieg“, Die Ju- 
den und Wallstreet-Bankiers, die daran je nach 
Kapazität 250 bis 500% verdienen, sind frei- 
lich einstimmig der Meinung, daß er eine 
wundervolle Sache sei. Andere wiederum vyer- 
treten mit Überzeugung die Ansicht, er sei 
eine natlonale Katastrophe internationalen 
Ausmaßes für Amerika. Freilich wird man 


diesen entgeganhalten können, sie seien durch 
ihren ungünstigeren Standpunkt befangen, Denn, 
nicht wahr, aus dem Schützengraben sieht eich 


ba) A 


Fallschirmjäger-Stoßtrupp von I 


Jaus 


etwas entdeckt wird, eo bekommt es qewöhn- 
lich einen "Namen und zwar, einer eingebür- 
terten Gewohnheit zufolge, meist den Namen 
des Entdeckers, womit im’ allgemeinen erne 
Ehrung des Betreffenden beabsichtigt ist, So 
gibt es zum Beispiel, um in der Zoologie zu 
bleiben, ein „Grant's Zebra“ oder ein „John: 
ston’s Gnu“, Der amerikanische Professor, der 
den Polypen entdeckte, hätte dieser ‚Tradition 
folgen können. Er tat es nicht, 
weil die Amerikaner tradilionslos sind, Viel-\ 
leicht Befürchtete er auch, daß, wenn man 


von 'dem X-schen Polypen spräche, jemand i 


auf den Gedanken kommen könne, er habe ihn 
in der Nase — oder was auch sonst seine Be- 
weggründe gewesen sein mögen, die, wie ge- 
sagt, bei einem Amerikaner nicht immer 50 
leicht zu eruieren sind, ér tat es nicht, sonderh 
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m 


zu Haus, von Busch zu Busch 


In kleinen kampfkräftigen Stoßtrupps durchkämmen unsere Fallschirmjliger abgerlegelte Waldstücke 
oder feindverseuchte Gohöfte und: schießen sich oft auf wenige Meter mit dem unverhofft auftau- 


ohenden Feind herum, Wer hler zuerst mit Handgranate und 


dieser „shooting war“ natürlich ganz anders 
en als auf dem komfortableren Büro einer 
Heereslieferungs-Gesellschaft, Es Ist, wie qe- 
sagt, eine Standpunktssache. Was nun erst die 
Superlative betrifft, die Roosevelt vom unvor- 
eingenommenen Ausland bereitwillig zuge- 
standen werden, so scheinen diese doch selbst 
den Amerikanern, so wild sie auch im allge- 


meinen auf Superlative sein mögen, wenig 
ehrenvoll: „Größter. Lügner der _ Welt- 
geschichte“ oder „Schämlosester unter den 
wortbrüchigen Präsidenten Amerikas“ — nein, 


im Ernst, auch Superlative befriedigen nicht 
unbedingt und unter allen Umständen ameri- 
kanische Geltungsansprüche, 

Um aber wieder auf den Professor zu kom- 
men, von dem wir sprachen; Es handelt sich 
um einen Tiefseeforscher — seinen Namen 
wollen wir diskreterweise verschweigen. Er 
hat einen neuen -Polypen entdeckt, Wenn 


Pistole abwehrt, hat den Sieg 
(PK-Aufn.: Krlegsberichter Reich, HB.) 


nannte seinen Polypen 
Roosevelt. Genau so, Mit beiden Vornamen, 
damit nicht vielleicht jemand auf die Idee 
kommen könne, Theodore sei gemeint. 

Nun sollen die Leute das auffassen wie sie 
wollen, Schlimmstenfalls kann der Professor 
immer sagen, daß er, die Leuchte amerikani- 
scher Wissenschäft, Roosevelt, die Leuchte 
der amerikanischen Politik habe ehren wollen. 
Mit seinem Polypen, Jawohl, 

Nun wird trotzdem mancher mit dem Kopf 
echütteln, und vielleicht ‘gehört qar der Prä- 
eldent selber dazu. Er wird eine Beschreibung 
dieses heuentdeckten Polypen lesen wollen, 
der scinen Namen tragen soll, Darin haißt es 
unter anderem: 

„Dieser Oktopus hält eich mit Vorliebe in 
trüben Gewässern auf, verspritzt, wenn er qe- 
reizt ist, eine rötliche "Tinte: und greift mit 
seinen Fangarmen nach allen erreichbaren 


Franklin Delano 


Vielleicht WFT 


—— Ti Tun. 


Senn maga mee 


r~ 


o 


4 Kor aa l 
bolschewistische Infanterlekolonne wird 


bekämpft 5 S 
(PK.-Zeichn.! Bligarrd, Graphis) 


Ein) 


Oplern, die er in seine Höhle zieht, um sie - 
dort zu verzehren...“ 
m= — — Es ist dies, wie gesagt, eine wahre 
Geschichte. Aber wenn sie nicht wahr wäre, 

milßte man sie erfinden, So wahr lat sie, 


—g t— 


Was alles in der Welt geschieht 


Meeresleuchten am Strand . 


Norderney, In den späten Abendstunden der letz- 
ten Tage war am Nord- und Westrand von Norderney star- 
kes Meeresieuthten zu beobachten, Diese seltene, Natur- 
erscheinung ist im Sommer 'zu verzeichnen, wenn die Nächte 
las und warm sind, Kleine Tierchen (Noctiluca miliaris) 
sind es, die das Wunder des Megtesleuchtens‘ hervorbrin- 
gen, Sie sind nur etwa 0,5 Millimeter grog; ein Faden 
strudelt ständig neues Alemwasser in den Mund. Sobald 
die Tierchen durch die Bewegung des Wassers mit dem 
Saverstoft der Luft in Berührung kommen, leuchtet das 
Wasser in den schönsten Farben, 


Die Platzpatrone auf dem Müllhaufen 


Lauenburg (Pommern). Auf dem Müllabladenlatz \ 
an y Elay ereignete sich ein elgtnartiger Unfall, Nach- 
den ein dort lagernder Müllhaufen angezündet worden war, 

a es plötzlich einen Knall, und ein siebenlährirer Junge 
rach mit einem Aufschrel zusammen. Ein Stück einer, | 
Plitzpatrone, die sich In dem Mülihaufen befunden hatte, 
und die durch die Hitze explodierte, war dem Jungen in 
dit Bi gedrungen, Er wurde sofort dem Krankenhaus» | 
zugelülrt, x i J 


4 
Kurz, aber lesenswert Siril 

An Männerhüten sitzt die Schleife erfahrungsgemäß -| 
immer an der linken Seite, Lange, ehe sich der Männerhut 
më einem schlichten Hulband begnügte, trugeh die Minner 
Feiern an den Hüten, Sie waren stets links angehracht, 
danit sie die freie Bewegung der das Schwert führendan 
Rechten nicht behindern sollten, Nach diesem Brauch Ist | 
atch die Schleife des Hutbandes auf der linken Seite get 
bieben, > 

* 


‚Das Biut braucht nur 15 Sekunden, um den gesamten” 
Kiper zu durchlaulen. Daraus ergibt sich, daß es In Jeder 
Muute viermal durch das Herz lließt. i f 


FAMILIENANZEIGEN 


THILO, unser zwelter Krliegs-|N 
Junge, wurde am, 26, September 
geboren, In Freude: Blisabethif 
Leppin geb, Pillar, 44-Unter- 
sturmlührer W. 'Leppin. Lagerif 
Wotdirtedan, 717 7 17ali 
yz. 9. 1944, HELGA MONIKA. 
Die Geburt eines gesunden 
Mädels zeigen hocherlreut an: Frau 
Sophie Vischer geb. Düster- 
hölt, F. W. Vischer. Litzmann-|B 
sladi, Ludendorlistr. 9, z. Z. Kol- 
mar/Wartheland. _ _ __ ____—_—_ 
LOTTI LIESA, geb. 13, 9. 1944. 
Die glückliche Geburt unseres 
zweiten Kriegsinädels zeigen in 
Dankbarkeit und freude an; Wan- 
da Stange geb; Hunker und 
Obgelr. Wilhelm Stange, xz: 
Welrmacht,. Litzmannstadt, Straße 
der B, Armee 118, W. 1 
Ihre. Verlobung geben bekannt: 
TABEA EGGEMANN — GON-|R 
TER KAPS, Obgelr, In einer Aufkl.- | 
Abl, z. Z. Urlaub. Litzmannstadt, 


Wir haben den Bund lürs Le- 

ben geschlossen: HELMUT 
UNRAU, ILSE UNRAU geb. Naltin.|N 
Litzmannstadt, den 29. 9. 1944, Fri- 
dericussiraße 43/9. 


[0 6) Ihre am 30. 9. 44 um 18,30 Uhri 

in der S!.-Trinitatis-Kirche statl- | 
Hindende Trauung geben bekannl; 
Behördenangestelller 
GER und Frau HELNE geb, Malzke, | 
Litzmannstadt. Danziger Straße 45.. 
[6 6) Ihre am Sonnabend, dem 30. 9. 

1944, um 18 Uhr in der evang,.|f 
Kirche zu Pablanitz stalllindende 
Vermählung geben bekannt: WAL=II 
DEMAR BÖSE, Buchhändler aus 
Litzmannstadt, und Frau LUCIE geb, 
Assmann. Pablanitz, Ludendorll- 
straße 4. 


7 "Nach Gottes unertorsch- 
zn lichem - Rütschiuß Mel am 
19, 8, 1044 in den ‚schwe- 


ren Kämptien in Estland un- 
ser einziger, heißgellebter, unver- 
essener Sohn, Bruder und Onkel, 
or Obergotrelte 
Hermann Meler 
Inh. des EK, 2, dos tat,- Sturm-Abz. 
In Sliber u. des Verw,-Abz, In Schw. 
geh, am. 28, 1, 1911 in Kawerow, 
In ciem Ynsoxbarem Schmerz: 
Seine ihn. Ale vergessenden El- 
tern, Schwoster, Nichte und alle, 
dia Ihn lieh hatten, 
Xawerow 30 


{ ” $ r 
Am Dienstag, dem 20, 9, 1944 riet 
Gott unser heißxellchtes einziges 
Söhnchen, unseren Enkel, Urenkel, 
Nellen und Vetter 
Georg Max Mewus._ 

im zarten Alter von 21/4 Jahren 
plötzlich zu sich in die ewige Hel- 
mat, Er war der einzige Sonnen: 
schein unseres ‚Lebens, Wir bèt 
gen uns vor Golles heillgem Wil- 
fen. Die Bestattung unseres Lieb: 
lings findet beute um 13,30 Uhr 
von der Kapelle des Hatptiried- 
hols, Sulzlelder Straße, aus statt, 

In ticiet Trauer: Max Mewus (2. 

Z. im Felde), Marta Mewus, geb. 

Schulz, u, alle, die Ihn Ilob hatten, 

5 linte 


Wiihelm- 


ERWIN BER-|B 


Nadı einem Leben voller Arbeit, 
Liebe und Sorge starb nach Gottes 
Ratschiud am 27. 9. 1944 naci 
langem schwerem. Leiden meine 
liebe Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter t 
Elisabeth Kedves 
Sprachlohrorin 

ged, am 12. April 
Szereda ((Ungam) — Umsiedierin 
aus Lemberg. Die Beerdigung fin- 
det heute, den 30, 9, 1944, um 
15,30 Uhr, von der Leichenhalle 
des Hauptiriedhols, Sulzlelder Str., 
aus statt, r 

In stiller Trauer: 


Die Hinterbilebenen. f 


Litzmannstadt, 
lott-St 


Heute entschilet sanft meine innig- 
geliebte Frau, unsere unvergeßliche 
Mutter 
Hilde Baronin Stackelberg 
peb, Baronosse Drachentols, geh, 
Tuckum (Kurland) 10. Mai 1898; 
gest. Litzmannstadt 28, Sept, 1944. 
Friedrich/Baron Stackelberg-Abla, 
Carl-Heifz Baron Stackelberg (7. 
Z. im Felde), Loli Baronesse 
Stackelbarg, Froda Baronosse 
Stackeiberg. 


Q Gut Poborz, Kreis Kutno, 
"Nach langem ochwerem Leiden ver- 


schied am 27. 9. 1044 meine liebe 
Schwester, Schwägerin, Tante und 
Kusine b 

Selma Schön 


geb. am 20. 12. 1800 in Litzmänn« fi Elisnheth-Kap. (Nordstt, 42): 


stadt, Die Beerdigung. unserer Iie- 
ben Entschlafenen findet heute, 
den 30, 9, 1944, um 15 Uhr von 
der Kapelle des Hauntfricdhofs, 
Sulzfelder Siraße, aus statt, 
In tieler Trauer; 
\ Die Hinterbliebenen, 
Litzmannstadt, 
i oßler-Straße 10 


Elly Werbatus 
web, Jacoby 
geb. 21. 3. 1466 ‚In Orel, 


gest, 28, 9 1044 in Litzmannstadt. Q 


In tiefer Trauer: 


Die Kinder und Enkel. $ 


Die Beisetzung findet heute, Sonn: 
abend, um 14.30 Uhr, von der Kü- 
pelle des Hauptiriedhots, Sulzielder 
Straße, dus statt, t 
Litzmnunstadt, 
General-Litzmann-Straße, 98. 


Am 28, 0, 
per schwerer Kranktielt meine lie- 
e Qatun, Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter 

Albertine Dressler 
geb, Keglor, im Alter von 76. Jah- 
ren. Die Beerdigung findet am 
Sonntag, dem 1, 10.. um 15 Uhr, 
von der Leichenhalle des Fried- 
hots Gartenstraße sypiau, 

Die trauernden erbilebenen, 
Rombin 44, 


Am 27. ®, 1944 verschied nach 
schwerer Krankheit meine heldge- 
licbte Gattin, Schwester, Tante, 
Schwägerin und Nichte 


Toni Müller 


geb, Engeihorn, im Alter von 37 
lähren. Die. Beerdigung findet 
heute, den 30. 9. 1944, um 16 Uhr 
vom Mausoleum aus nyf dem Deut: 
schen Friedhof in Pablanitz stitt. 
In tielster Trauer! 
Die Hinterbilebenen. 
Pablanitz, Evangelische Str, 34 


1868 in Csik- } 


1944 verstarb inach lan- | 


Hari und unbarmherzie griti das 
Schicksal in meine Ehe nnd entriß 
mir meinen unvergeßlichen Mann, 
meinen lieben Bruder, den Schützen 
Adoll Belter 
geb, am 21. April 1890, der am 
27. September 1944 Jn einem La. 
zarett verstorben ist, Die Traner- 
Jejer findet am Sonntag, dem 1. Ok- 
tober, um 18 Uhr, von der Leichen» 
halle Görnau aus. statt, 
In tielem Schmerz: Die Gattin 
Ida Bolier, geb, Wittchen, Schwe- 
ster, Schwägerlunen, Schwäger, 
Kichten und Neifen, Verwandte 
und Bekannte, 


mm En En I A AT En ORTE N Te a aa 
KIRCHLICHE NACHRICHTEN 


Evangelische Kirchen 
117, Stg. n. Trin. Erntedankfest, (++) be- 
deutet HI, Abdm, i 
St. Trinitatis (am Deutschiandpiatz): 
A8 Gd. Standortpf, Buschbeck: 9 Krd.; 10 
(ad. (H) P, Wudel: 16 Taulen: 18 Gd. 
P, v. Ungern-Sternberg.. Zubardz- (Baus 
Ai tührerstr. 3): 9 Kgd. 10,30 04, (+) P. 
Schedier. Zdrowle (Panzerjägerstr, 30): 
gå. 10,30 Lesegd. Baluty (Suirfelder 
: 14 Ked. Stockhof: 10.30 Gd. 
P. v. Ungern-Sternbefg; 15 Kgd. St. 
Johannis (Kön,-Heinrich-Stf, 060): . 
Alp. Taube; 10 0d. (+) P, Dobersteln; 
4/12. Kgd.; 15 Tanten, Karishof: 0.30 
Ked, 10.30 Gd: (+) P, Ettinger. St. Mat- 
githa (Adoit-Hitler-St. 283): 9 kgd; 
10 Gd. (-h)- P. Minx; 15.30 Taufen; 
#18 04. P. A, Lörtier. Amtumstr. 29 
1110,30. -04. P. Breyvogel? 11.30 Kga: 
10 04, P. 
B. Löftier, St, Michäeils, Rdy.: 10 Od; 
Ali-++) P. Schmidt; 11.30 Kad. 
ison: 10 0d. (--) P. Winter; 11,30 
Alkgd. Ev, Bridergemélne (Ludendorii: 
straße 56): J0 Ked.” 15 Gd. P, Hildner, 
Pablánitz: ® Krd.; 18 0d. P. Hlidner. 
? Gomolnschaft_ (Pr.-Goßler-Str, 8): 
Evang. Bundschuh- 
Kurlandstr,, 43: 
18 Evang, Donausir. 43: 
„ 10 Gd,; 18 Evang. Norder- 
‚44: 15 Evang, Radegast, Orilne 
Zelle 65: 15.30 Evang. Bergmannstr. 


Kallsch: Sonnabd., d. 30, 9. 
19 Gelstliche Abendmusik — Pautikantor 
Börner (Posen), Sonnutg,: 9.30 Beichte; 
10 0d. (+). P, Maczewski; 11.30 Kga, 
Turek: 10.30 Gd, (=f), P. Hassenrlck; 
13.30 Ked.; 15 Tauten; 16 Geb,-Std. 
Evang.iuih, Freikirche — $t.-Pauli-Gem, 
(Danziger Str, 85): 10,30 Od. P, Mül- 
St.-Petrl-Gem, (Krefelder Str. 60): 
„_ P, Müller,; Andrespol: 15 Gd. 
Müller,  Wygorzelé:Sopken: 10.30 
P, Malschner-Maliszewski. Evang.» 
Kirche (Ecke Ludendorlf- und 
A Erhard-Patzer-Ste.): 9 Od, P. Ettinger. 
Kathollsche Kirchen 
Röm.-kath. Mi, Krauzkirche (Ecke Mel- 


ler. 
8 


f isterhause i König-Heinrich-Str.): 7 Früh 


messe: 8 Wehtmachim.; 8 für Litauer 
(Kapelle): 9 Singm.; 10 Hochamt; 11 tir 
Weifruth.: 13 -Spätm.; 15 Taulen: 16 
Rosenkranzprozession,;, 17 Wehrmachigd.; 
werktags: 6.30, 7. B und 9 Messe: 18 
Rosenkranzand. Militz: 11.30 Hochamt, 


mesmes Tim m na Dramen uee mrva s a nn Ser S 
Nacht- u, Sonntagsdienst der Apolhoken 
In Litzmannsadt 


Dienstbereit Gruppe I: Engel-Apotheke, 
172-68, Adolf-Bitler-Str. 46; Falken. 
Apotheke. 183-28 Heerstr, 51;. Ham 
seaten-Apothcke, 124-20, Gartenstr 
Hi; Neuland-Apatheke, 153-87, Aloxan- 
derhofstr. 80; Park-Anotheke, 140-74. 
Ostlandstr. 158: Prager Bure-Apnthe- 
ke, 167.51, Meisterhausstr, 120; War- 
thegau:Apatheke, 112-93, Adolt-Hitler- 
Straße 127, 


t | Richard-Wagner-Str. 


Erzhau- 1 


«Istraße. 29. Fernruf 73; 
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AMTL. BEKANNTMACHUNGEN 


Dor Oherhlirgermalster Litmannstadt. 
398/44. Ausgabe von Kochlisch. Beil 
nachstehenden Fischkleinvertellern Kom- 
men ab solort 250 x Kachlische auf den 
Abschnitt 32 der neuen Fischkarte zur 
Verteilung: 

Braun, Eine Nr. 1— 1180 

v 1 — 1180 


w 1001 — 2180 

“ 80 

i 1— 680 
Verbraucher, die eine bestimmte Fischart 
ablehnen, verlieren den Anspruch auf 
Belieferung. 


Litzmannstadt, d, 29. September 1944. 
Der Oberbürgermeister 
Ernährungsant Abt. B. 


Bokanntmachung. Die Kassengeschälte 
des Hauptzollamts "n Kalisch übernimmt 
zur Geschäftsvereinfactung ab 1. Okto- 
ber 1944 die Finanzknsse Kalisch, Von 
diesem Zeitpunkt ab sind alle Zahlungen 
für das Hauptzollamt ðn die Kasse des 
Finanzumtes in Kallsch, Gocthesir, 12 — 
Postscheckkonio Nr, 3389 Breslau oder 
Reichsbankgirokonto Nr, Ari bei der 
Reichsbanknebenstelle Kallscı — zu lel 
sten, Änderungen im Geschältsverkelir 
und im Abfertigungsverkehr treten nicht 
ein, Kalisch, 27, September 1944, 

Der Vorsteher des Hauptzollamts 
= Klonetzkl,_ UE 

Krztiichor Sonntagseienat In Patlnnitk 
(von Sonnabend 14, Uhr bis Montag 6 
Uhr), Sonntag, den 1, Oktober 1044 
für Deutsche: Dr, Maximilian Linscheid, 
51, Ferntut 437; 
tür Polen: Dr. Franciszek Bianck, Batın- 
hofstr, 26, -Fernrut 428. Sonntag, ‚den 
I8. Oktober 1944 für Deutsche: Dr. Georg 
Schalkowlisch (Russe), Schloßstraße 37, 
. Stock, 'Fernruf 130; für Polen: Dr. 
Michal Jaroszewski, Prinz-Euren-Ste. 2, 
Ferntuf 414. . Sonntax, den 15, Oktober 
1944 für Deutsche: Dr,, Heinz-Karl Schul- 
teis, Schillerstr. 20, Fernruf 36 (Kran- 
kenhaus T); für Polen: Dr, Alfred Klos 
nicckl, Marktstr, 1, Fernruf. 458. Sonn- 
tag, den 22, Oktober 1944 für Deutsche; 
Dr. W. Sdanowitsch (Russe), Schloßstr, 
22, Fernrut 500; lür Polen; Dr, Milena 
Piotrowska, Prlnz-Euzen-Sir, 6. Fernrul 
267, Sonntag, den 29. Oktober 1944 für 
Deutsche: Dr. Joset Seldner, Hindenburk- 
tür Polen: Dr, 
lan Syrniewicz, Schtoßstr, 37, 2. St, 
Fornrul 430. Da die Ärzte mit Arbeit 
überlastet sind, wird gebeten, nut in 
tatsächlich dringenden Kranktieltsfällen 


‚Eloktrizitätswerke Litzmannstadt AG, 
Unterbrechung . der Stromzufuhr, 
Infolge dringender Instandsetzungsarbel- 
ten werden am Sonntag, dem 1, Oktober 
1944 die Stromabnehmer "olpender Stadt- 
telle, bzw. Grundstücke abgeschaltet: 
der von den Straßen Breslauer Str., Bar- 
berinasir,, Kattenweg. Ludollinzersträße, 
Lechleldstr,,. Kalser-Konrad-Str.,. Mero- 
wingerstr,,. Thinestr., Teutoburger. Weg, 
Str, Josefs des Deutschen, Waterloostr., 
Gräherbergstr,, Brestauer Str. umgrenzte 
Stadtteil von 6 bis 16 Uhr und Luden- 
doslfstr, 90, 94, 105. 107, 115 von 8 

bis 13 Uhr, 
Elektrizitätswerke Litzmannstadt 
Aktiengesellschaft, Botrieb-Netz, 


— nn ne nen ee Ti Te nn 
STELLENGESUCHE L 


Gutssekretärin sucht für sofort Anstel- 
| lung im Warthegau mit guter Wohn- 
möglichkeit.  Ellangeboto „Ruf 1639-25, 


!Wirtschafterin sucht ab sofort Stellung 
im Hotel und Gasistättenbetrieb oder 
Ähnliches, 3041 EZ. 


Kaum, Leiter mit Buchlührungskenntnis- 
sen, bilunzsicher, Lohnwesen, Steuer- 
wesen, Spedilionswesen sucht entspr, 
Posten, 3069 LZ, 


eea ea ee a maa aa a ee 
FILMTHEATER 


Ufa-Oosino — Adolt-Nitler-Strane 67 
14.30, 17, 19.30 „Ein Fnsichtbarer geht 
durch die Stadt. Heute 12 und 
morgen 9,30 nd 11,10 Jugendvorstel- 
lung „Tra-Tra-Trallali®. 

Capitol — Ziethenstrale 41. 

14.45, 17.15, 19,45 „Komm zu mir zur 
rüick",®® Sonntag 10 Märehenvorstellung 
„Der gestlelelte Kater". 

Europa — Schlageternträfe 94 
14.30, 17, 19,30 „Der Unwidersteb 
lighe“, as 

Ula-Rialto — Melaterhausstrañe 71. 
14,30, 17, 19,20 „Man tade mir nicht von 
Liebe“. t Morden 9,90 und 11:30 und 
Montag 12 Jugendrorstellung „Aus aller 
Welt”, à 

Palast — Adoit-Hitler-Strane 108 
un 17, 19.39 „Pamille Buchholz". 4+% 

Adler — Puschline 197 
14.20, 17, 19.30, sonntags auch 12.30 
„Schrammeln”."* 

Corso — Zchingetermmfe 55 


14.30, 17, 19.30 „Napon"® Sonntag v, | 


Montag 10 und 12 Märchenvorstellung 
„Buntes Allerlel". 

ilaria — Undendorltatrane 74/7 

Bo ls und 1.49, „Die kensche 
Sünderintt** 

Mal — Künig-Holntich -Strane 40 
15, 17.30, 19,30 „Die-GaittaV-4*® Houte 
13, morgen und 13 Märchenfiim 

„Seld Ihr alle da?‘ 

Mimoss — Bunebline 178, * 

15, 17.15, 19.30 „Rogen In Tirol“,t#* 

Mnge — Rreslauer Sıraßa 173. 

17, 1930, sbnntada such 15 „Norat. 
Täglich 15, sonntags 10 Jugendvorstel- 
lung „Ikarus“ 

Palladium. — Böhmische Linte 1. 
1530, 17.30, 19.45, sonntags auch 12 
„Pränlein Fraur.t% 

Roma — Heersiralle HA 
15.30, 17,20, 1930, sonntags auch 11.30 
„Plakerlied*.?* 

Wochenschau-Theater (Turm) — 
Meisterhanestr, 62, Täglich, stündlich von 
10 bis 20: 1 Im Land der schwarzen 
Männer, 2 Hochzpit Im Korallenmeer. 
3. Ura-Magazin, 4, Sonderdienst. 5, Die 
neueste Wochenschat,. 

Brunnstadt — Lichtsplelhaus 
16.45, 19 „Junge Adler",* Heute 14.45 u. 
morgen 13 und 1445 Kindervorstellung 

R N RC TIER, htenlaih 
“reihaus — Lichtsplelhaus 
17, 19:90. sonnlake auch, 1430 „Ich 
brauche Dich“. 

Freihaus — Glorla-Lichtsplele 
17.30, 20, ‚Sonnabend auch onn« 
tag auch 13 und 15 „Hab mich lleb*.* 

'Görnau — “Venus” ' 
17.15, 19 30, sonntags auch —  „Gelühr- 
Hoher Frühling" te 

Knlisch — Flim-Eck 
15, 17.30, otag auch 10 ‚Die Relee 
nach Tilsit 


Kallech — Victorla-Lichtaplele 
15, 17 30, 20, Sonntag 10 Sondervorstel- 
lung „Rund om die Liehe * 

Lask — Filmtheater 
15, 17, 19,30, sonntags auch 13 „Junge 
Adler" 

Löwenstadt — Filmtheater 
17, 19.30 „Eine Frau für 3 Ta, 
Heute 14, morgen 11 Mire 
„SchneewolBchen und Rosenrot- 

Ostrowo — Corso-Lichtspiele 
15, 1730, 20, sonntags auch 10, Immen- 
ner. 

Ostrowo — Apollo 
15, 17.30, 20: sonntag auch 10 „Ein Mann 
für melne Frau,«®* 

Pablanitz— Uäpitol 
17, 19.30 „Immensee", 9 


a .. 
entilm 


— Lun i $ 
Pablapite m Aa a hich janat 
14 Mörchenvorstellung „Schneewelßehen 
und Rosenrot N | 
Sellau — Schauburg-Lichtsplele 
Bd „In Nagrantı",* neniet | 
hingen — Lichteplelhaus 
19 30 alle Nas 17 Jugendiilm 
„Mädchenräubor”, 
Turek — Lichtsplelhau 
Gelährlicher Frühlint".** 
Welun — Lichtsplelhaus 
„Zirkus Renz'.* ) d 
Wirkhelm — Kammerspiele se 
16.30, 19, sonnlags auch 14 „Norat 


*) Jugendlie 


zugelassen. "j über 14 ı 
tude n i 


\ nicht rugelansen. i 
| 


nn saae ranam 
— _ VERKAUFER m | 


Krankenhäuser, Werkküchen, Kantinen 
können von Küshenablällen zur Haut 
schlachtung Schweine füttern. G6: 
impfte Läuferschweine stehen zum Ver 
kauf in den Stallungen der Vieharens 
tur Ferdinand Torriani, Litzmannstadt 
Waldborn, Tiellandstr. 110, Ruf 152-37. 


Zu verkaufen Bett mit Stahlmatratze 
60,—, Nachttisch 20,—, 2 Stühle (gès 
polstert) je 15.—, pollerter Radiotisch 
90,—, Sportwagen (mebriucht) 30,4 
2 Nachtlischlampen je 10, und gebt, 

_Laufgilter 10, 3058 LZ, 

Auszientisch, Eiche, 100,—,, Teppich! 
90,—, Staubsauger 120,—, K.-Schreib« 
puit '30,—, KTisch und Stühlchen 
20,—, Grammophon mit 30 Platitu 
200,—-, Vorraisschrank 10,—. Adoll- 
Hitler-StraBe 120/12. 


Kleiderschrank 50.—, kl, Wasg dse 
20,—. Nachtschrinkchen 18,—, Wohls 
zimmertisch 20,—, Küchentisch 8m 
2 Korbstühle 25.—, 2 Stühle 15, 
Adolf-Hitler-Str, 78. Zu erfragen beim fi 
Hausmeister 


VERLOREN 


Aktentasche mit Geschältspaplertn ; 
weit der Eisenbalnunterlührung 3 
rengegangen, Inhalt der Tasche 7 
Belohnung zurückerbeten. Buchlnrzs 

„Paul, Adolf-Hitler-Straße 105, f 


mit grau, 

hörend, am 26. 9. 

Stockhof entlaufen, Gegen Belohnung 
abzugeben Grun's Bler- und Welnstu- 
ben, Adolf-Hitler-Str, 24, Ruf, 235,80. 


Sonntag, den 1. Oktober 1044, [9 
10 Uhr 
Märchenvorstellung 


Der oestiefelte Kater 


